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minister und der Arbeitsminister. Nach Abschreiten | 
der Front der Ehrencompagnie begrüßte König Karol 
zunächst den Erzherzog Joseph, alsdann die Generalität 
und die Vertreter der beiden Regierungen und unter­
hielt sich mit dem Ministerpräsidenten Baron Banffy 
und anderen Mitgliedern des Kabinets längere Zeit 
in huldvollster Weise.

Wien, 27. Sept. Anknüpfend an die Festlich­
keiten in Orsova heben die Morgenblätter unter dem 
Ausdruck wärmster Sympathien für Rumänien und 
großer Bewunderung für dessen König die hohe Be­
deutung des bevorstehenden Besuches des Kaisers 
Franz Josef in Bukarest für die Befestigung der 
freundschaftlichen Beziehungen zwischen Oesterreich-Un­
garn und Rumänien hervor. Die Blätter betonen 
ferner die erfreuliche Wiedererneuerung der freund­
nachbarlichen Beziehungen Oesterreich - Ungarns zu 
Serbien sowie die wirthschastliche Bedeutung des 
großen Friedenswerkes, dessen Abschluß Kaiser Franz 
Josef und die Könige von Rumänien und Serbien 
durch ihre Anwesenheit verherrlichen.

Deutschland.
Berlin, 27. Sept. Die Frage der C o n v e r - 

tt tun g der vierprocentigen preußischen Consols gilt 
in den maßgebenden finanzpolitischen Kreisen Preußens 
nicht als dringend und die ganze Angelegenheit noch 
nicht als spruchreif. Das preußische Staatsministerium 
hat sich jedenfalls hierüber noch nicht schlüssig gemacht.

— Die „Homb. Nachr." verurtheilen in einem 
Leitartikel auf das Entschiedenste die Agitation zu 
Gunsten derArmenier und sagen zum Schlüsse: 
Wir hoffen, daß die deutsche Regierung g genüber den 
zunehmenden Hetzereien in Sachen Armeniens auf 
der bis jetzt inncgehabten Linie bleibt. Das Schicksal 
der Armenier kann uns noch gleichgiltiger sein als das 
der Kreter, mit denen sie durchaus politisch und mo­
ralisch auf einer Höhe stehen. Für uns sind d e ge 
funden Knochen eines pommerschen Grenadiers werth­
voller als das Leben von 10 000 Armeniern.

— In der preußischen Armee sind die Vorarbeiten 
ür die Organisation und Garnisonirung der aus den 
vierten Bataillonen zu bildenden neuen Re­
gimenter vollendet.

— Das Präsidium des deutschen Handelstages 
ladet die Mitglieder desselben zu einer außerordent­
lichen Plenarversammlung auf den 15. Oktober und 
folgende Tage ein. Auf der Tagesordnung steht als 
einziger Gegenstand „Berathung des Entwurfes eines 
Handelsgesetzbuches".

— Die badische Regierung wird im Bundesrathe 
gegen den Entwurf bett, die Organisation des 
Handwerks ihre Stimme abgeben und wahrschein­
lich wird die württembergische Regierung ein gleiches 
thun.

— In der heutigen Schlußsitzung des Inter­
nationalen Frauencongresses sprach Frau 
Cauer-Berlin allen Betheiltgten Dank aus für das 
Interesse, das sie an der Frauenbewegung genommen. 
Resolutionen seien nicht gefaßt worden, weil dieser 
Congreß in erster Linie dazu bestimmt gewesen, Auf­
klärung über das Wesen der internationalen Frauen-' 
bewegung zu schaffen.

— Der „Böcsencourier" hört bezüglich der um- 
laufenden Gerüchte von der Umwandlung der 
von Stummschen Werke in ein Aktienunter- 
nehmen, es dürfte sich zunächst um eine Familten- 
gründung handeln; die Dividendenscheine sollen aller- 
diogs schon von vornherein bei einem hiesigen Bank­
hause zahlbar gestellt werden.

— Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" erblickt 
in der Eröffnung des Eisernen Thor- 
Kanals, durch welche dem Handels- und Schiff­
fahrtsverkehr auf der Donau vom Fuße des Schwarz­
waldes bis zu den Fluthen des Pontus freie Bahn 
geschaffen wird, einen Act von welthistorischer Be­
deutung. — Nachdem das Königreich Ungarn schon 
früher weder Kosten noch Mühen gespart hat, um der 
Schifffahrt durch die sperrenden Felsklippen einen 
Weg zu bahnen, krönt es jetzt seine Millennrumsseier 
durch das großartig geplante Kulturwerk, welches eine 
freudige Aussicht auf zahlreiche und fruchtbare Ver­
kehrsverbindungen erschließt. Wie aber jeder Schritt, 
den der Verkehr vorwärts that, den Werth des Frie­
dens erhöht, so darf auch dieses dem völkerverbinden­
den Handel gewidmete Werk als e'ne neue Bürgschaft 
für die Fortdauer des Friedens begrüßt werden, um- 
somehr als sich die Ausführung desselben unter den 
Auspizien des Kaisers und Königs Franz Joses voll­
zogen hat, den die Völker Europas längst als einen 
Hort des Friedens zu verehren gewohnt sind.

— General v. Hahnke soll in seiner Eigenschaft 
als Chef des Militärcabinets demnächst durch den 
General v. Winterseldt, Commandeur des Gardccorps, 
ersetzt werden und selbst General-Oberst in den Marken 
werden.

— Dr. Carl Peters hat osficiell angezeigt, 
daß er seinen Vorsitz in der Abtheilung Berlin end- 
giltig niederlege und aus dem Vorstände derselben aus- 

: scheide, da er der deutschen Colonial - Gesellschaft zur 
Zeit nicht dienen könne. Er erklärt zugleich, er werde 

' auch getrennt versuchen, der colonialen Sache zu 
• dienen; an colonialen Unternehmungen würde er sich 
' "ur betheiligen, wenn sie nicht gegen das Wohl seines 

Vaterlandes verstießen.

--------------------------------------*

48. Jahrg

demselben Tage eine Stunde vom Hafen entfernt in 
furchtbarer Art niedergemacht.

Ausland.
Oesterreich -Ungarn.

Trient, 26. Sept. Der Antifreimaurer- 
congreß wurde heute Vormittag durch den Fürst­
bischof Valeni eröffnet. Der Präsident des Central- 
com'tees, Commandaiore Alltata, begrüßte die Mit­
glieder des Congreffes und schloß mit dreimaligen 
stürmisch aufgenommenen Hochs auf den Papst und 
den Kaiser, an welche Huldigungstelegramme abgesandt 
wurden. Zum Präsidenten des Congreffes wurde 
Fürst Loewenstein gewählt. Die Verhandlungen finden 
in französischer und italienischer Sprache statt.

Italien.
Rom, 26. Sept. Blättermeldungen zufolge soll 

die Hochzeit des Prinzen von Neapel auf den 24. Ok­
tober anberaumt sein. Die Bureaus und die Präsi­
dien der beiden Kammern beschlossen heute, nach der 
Hochzeit dem König, der Königin, sowie den Neu­
vermählten Glückwunschadressen in feierlicher Form zu 
überreichen.

Rußland.
— Eine sensationelle Meldung über eine Massen- 

Verhaftung von 1500 Personen in Peters­
burg und Moskau bringt die „Franks. Ztg." aus 
Petersburg. Infolge des großen Arbeiterstretks wurden 
in den Fabriken von Petersburg und Moskau 1500 
Personen darunter Leute aller Gesellschaftsklassen ver­
haftet. In den letzten Wochen wurden in Moskau 
noch 100 Personen inhaftirt, welche alle den gebildeten 
Klaffen angehören und der sozialistischen Propaganda 
unter Arbeitern angeklagt werden. Die meisten Ver­
hafteten sollen ein Geständniß abgelegt haben. Was 
das Geständniß betrifft, so hat das nichts auf sich. 
In Rußland vermag auch der Ungeschickreste Polizei­
kommissar selbst dem unschuldigsten Menschen ein Ge- 
ständniß abzupressen.

England.
London, 26. Sept. Der Kaiser von Rußland 

begab sich heute Vormittag in der Gesellschaft des 
Prinzen von Wales, sowie der Herzoge von Aork und 
Connaught auf die Jagd. Die Kaiserin von Rußland 
und die Königin unternahmen eine Spazierfahrt.

Dänemark.
Kopenhagen, 26. Sept. Die Kaiserin Maria 

Feodorowna reist morgen Abend an Bord des „Polar­
stern" von hier ab. — Der König und die Königin 
werden am Montag Abend mit der Yacht „Danne- 
brog" nach Warnemünde abreisen und von dort die 
Reise nach Gmunden sortsetzen.

— Prinz Christian von Dänemark, 
der älteste Sohn des dänischen Kronprinzen, hat sich 
mit der Prinzessin von Württemberg vrrlobt. Ebenso 
soll die Verlobung der Prinzessin von Dänemark mit 
dem Erbprinzen von Wied bevorstehen.

Türkei.
C o n st a n t i n o p e l, 26 Sept. DerArmenier 

Apikefendi, der Lieferant der werthvollsten Harems, 
wurde in verflossener Nacht verhaftet. Während der 
vorjährigen armenischen Unruhen in Stambul wurde 
bereits auf Grund einer vorzüglichen Information in 
einem Telegramm über die Häupter der armenischen 
Bewegung dieser reiche Armenier als eines dieser 
Häuper bezeichnet. Gegen Apikefendi fanden sich solche 
schwerwiegenden Beweise, daß er nunmehr trotz 
glänzendster Verbindung mit allerhöchsten türkischen 
Kreisen verhaftet werden mußte.

China.
Nokohama, 27. Sept. Der Vizekönig Ll- 

Hung-Tschang ist heute hier eingetroffen und hat sich, 
ohne daß ein Empfang stattgefunden hätte, unverzüg­
lich nach Tienisin begeben.

— Der „Reichsanzeiger" meldet die Verleihung 1 
des Schwa rzen Adlerordens an den Prinzen ( 
Albert von Sachsen und an den Prinzen Albert von 
Belgien.

— Wie jetzt durch einen Privatbrief bekannt wird, 
erfolgte die Verurtheilung der berüchtigten Colonial- 
Bestie Schröder zu fünfzehnjährigem Zuchthaus 
wegen gefährlicher Körperverletzungen in 30 Fällen, i 
davon zwei mit tödtlichem Ausgang, wegen Nothzucht I 
in zwei Fällen und wegen schwerer Freiheitsberaubung, i

— Der frühere Reichstagsabgeordnete H i n tz e ist 
im Alter von 57 Jahren in Wiesbaden gestorben.

— Vom königlichen Proviantamt in Königsberg 
ist dem Vorstand des ostpreußischen landwirthschaft- 
lichen Centralvereins ein Schreiben zugegangen, in 
dem es heißt: „Um den Ankauf von Roggen und 
Hafer aus erster Hand zu fördern, haben wir bereits 
im vergangenen Monat durch Bekanntmachung in den 
örtlichen Zeitungen sowohl als auch durch Schreiben 
an 29 landwtrthschastliche Vereine und 31 Großgrund­
besitzer und die Herren Produzenten zum Angebot 
aufgefordert. Nachdem diese Bemühungen wenig Er­
folg zeigten, haben wir im Anfänge dieses Monats 
weitere diesbezügliche Bekanntmachungen in die Amts­
blätter der Kreise Königsberg, Wehlau, Pr. Eulau, 
Braunsberg, Heilsberg, Heiligenbetl, Friedland und 
Labiau annehmen lassen. Da jedoch trotzdem die Z u - 
fuhren aus erster Hand gegen unseren Bedarf 
erheblich zurückbleiben, bitten wir den wohllöblichen 
Centralverein ergebenst, seinen ganzen Einfluß dahin 
aufwenden zu wollen, daß die Herren Landwirthe zu 
uns in nähere Beziehungen treten, damit wir nicht 
gezwungen werden, zum Ankauf aus zweiter 
Hand unsere Zuflucht zu nehmen.

— Die Naumannianer und Herr von 
Egidy. Aus den Kreisen der Naumannianer war 
der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß sich Herr v. 
Egidy ihnen anschließe« werde. Herr v. Egidy ant­
wortet darauf in seinem Organ „Versöhnung": 
„Nationalsozialistisch" ist ein gefährliches Wort; es ist, 
wie die ganze geplante Parteibildung, nur dazu an­
gethan, neue, nutzlose Kämpfe anzufachen. Mit 
„national" soll jedenfalls das Unterschiedliche gegen­
über der Sozialdemokratie hervorgehoben werden; aber 
auch die Sozialdemokraten sind zu allermeist soweit 
national, als sich dies sür einen Deutsch - Geborenen 
von selbst versteht. Andererseits müssen auch Die­
jenigen, die sich „national" nennen, die Nothwendig­
keit einer Völker Annäherung und Völker-Verbindung 
anerkennen. Wollen sie aber mit „national" die Ab- 
schlikßung von anderen Völkern, wollen sie damit gar 
das ausdrücken, was den bejubelten Schlußsatz der 
letzten Tagung der Evangelisch Sozialen bildete: „und 
machet (Ihr Deutschen) sie (die Welt) Euch Unterthan" 
dann birgt das Wort „national" die Gefahr häßlicher 
Ueberhebung in sich. Entweder ist das Wort also 
überflüssig, oder es ist schädlich. In keinem Falle 
paßt es zu „sozialistisch". Soll mit diesem Wort die 
Bekämpfung eines vermöge feiner Kraft gewaltthätig 
gewordenen Kapitalismus gemeint sein, so muß ein 
solcher Kamp? von allen Völkern zugleich geführt 
werden, weil, wie wir wissen, auch der Kapitalismus 
eine internationale Macht ist. Soll mit dem Worte 
gar aber der volle, große, hohe Sinn gemeint sein, der 
in dem Worte liegt: Gemeinsamkeit, so liegt in seiner 
Zusammensetzung mit „national" ein Widerspruch; der 
Begriff „Gemeinsamkeit" ist — unter voller Fest- 
haltung der natürlichen Gliederung: Familie, Ge­
meinde, Volk — ein für unseren Planeten unbe­
grenzter. Auch noch dies fordert ernste Bedenken her­
aus: die im Werden begriffene Partei soll, wie das 
allenthalben betont wird, auf confessioneller, und zwar 
auf der sehr weitbegriifigen christlichen Grundlage ge­
gründet werden. Auch hierin liegt ein Widerspruch. 
Weder sind Alle, die zur Nation gehören, Christen, 
noch schneidet die christliche Consession an den Grenzen 
unseres Vaterlandes ab. Will man mit dieser con- 
fessionellen Grundlage aber andcuien, daß das nationale 
Bewußtsein und das soziale Empfinden nur dem 
Christenthum eigen ist, nur aus dem Christenthum 
heraus geboren, nur. durch Bibel und Kirchenlehre er­
zeugt werden kann, so ist das ein Irrthum. Will 
man sich durch diese Klausel gegen andere Volks­
genossen, die, ohne auf der selben Grundlage zu stehen, 
sich ihres Deutsch-seins nicht weniger bewußt sind und 
nicht weniger sozial empfinden, abschließen, so wider­
spricht dieses Vorhaben dem, was wir anstreben und 
was durch daS Wort „sozial" ausgedrückt ist: Zu- 
sammenschluß. Die Antwort ist verständig und treffend. 
Mit der confessionell zugestutzten Politik ist es nun 
einmal nichts. Die Zeiten sind vorbei.

Meiningen, 26. Scpt. Herzog Georg von 
Sachsen - Meiningen, der nunmehr ohne Beihülfe 
wieder zu gehen vermag, ist heute mit Gemahlin auf 
Schloß Allenstein eingetroffen.

Frankfurt a. M., 26. Sept. Der „Frks. Ztg." 
wird aus Constantinopel telegraphirt: Der Comman- 

, dant des aus Trapezunt gestern hier eingelaufenen 
deutschen Handelsdampfers „Zar Nikolaus II." be- 

; richtet authentisch über eine barbarische Be- 
• Handlung verbannter Armenier. In 
' voriger Woche langte ein türkischer Dampfer mit 350 
i exiltrten Armeniern in Trapezunt an, die bei der

Von Nah und Fern.
* Hamburg, 26. Sept. Gestern Abend um 

llj Uhr brach in der neuerbauten massiven Dampf­
mühle von A. Oppenheimer u. Co. tu der Jentsch- 
straße in Hammerbrook Feuer aus. Die Feuerwehr 
war mit vier Zügen und Dampfspritzen am Platze. 
Nach zwei Stunden erfolgloser Bekämpfung stürzten 
die Verbindungen der einzelnen Böden ein. Maschmen- 
theile stürzten in den Kanal. Ein Feuerwehrmann 
wurde verletzt. Die Versicherung von 500 000 Mk. 
trägt die Magdeburger Versicherungsgesellschaft. ,

* Bordeaux 26. Sept. In St. Mariens sind 
zwei Züge zusammengestoßen, wobei 14 Personen leicht 
verletzt wurden. Der Zusammenstoß erfolgte zwischen 
dem von Blaye kommenden Personenzuge und 
mehreren leeren Wagen infolge falscher Weichenstellung.

* Infolge plötzlichen Wahnsinns — so wird 
der „Volksztg." aus Glogau telegraphirt — stürzte 
sich Nachts der siebzehnjährige Sohn des Stellenbesitzers 
Pätzold in Linden hiesigen Kreises aus die schlafenden

rxuiiien Armeniern i« ^uucäihu u», v« w. — . Eltern. Er brächte der Muttet sieben Messerstiche in 
danbung hattttodt waren In Folge ton MWand- Brnst, Arm-Rücken demV°«-r lechz Stiche In Kops, 
lungen, denen man sie mährend der Fahrt ouSges-tz! Arme und Beine bei. Die V-rl-tzung-n sind Ichw-r. 
hatte. Sämmtliche 350 Armenier wurden noch an! doch nicht lebensgefährlich. Der Sohn ist verhaftet.

Mit dem 1. Oktober 
beginnt ein neues Abonnement aus die täglich erscheinende 

Altpreutzische Zeitung 
und ersuchen wir unsere verehrlichen Abonnenten und 
Freunde unseres Blattes, die Bestellung rechtzeitig er­
neuern zu wollen, damit die Zustellung keine Unter 
brechung erleidet.

B x werden nach wie vor -Isrlgst bemüht s-In, den 
Inhalt unseres Blatte« möglichst rclchhalttg zu gestalten, 
wovon wir uns die Pflege des lokalen und provinziellen 
Theils ganz besonders angelegen sein lassen werden. 
In unserem politischen Theil bringen wir hauptsächlich 

du^erthum berührenden Tagesfragen, sowie 
voikschumlich geschriebene Leitartikel, ferner an unter« 

Lesestoff einen sehr umfangreichen, sorgfältig 
gewählten vermischten Theil, sowie allgemein inter- 
esslrende Nachrichten von Nah und Fern. Unsere tele- 
graphlsche und telephonische Verbindung mit den be­
deutendsten hauptstädtischen Depeschenbureaus setzt uns 
in Den Stand, den Lesern die neuesten Ereignisse auf 
allen Gebieten laschest zu bringen, und findet besonders 
diese Einrichtung die ungeteilte Anerkennung oller 
Abonnenten.

, Mit jeder Sonnabend-Nummer erhalten die Leser 
6EfkeMaltlt8 Unterhaltung«. 

k°kMpr?On7-!"a?"' Me S-ilung*

tu Elbing.................................. BXf 1,60,
bei allen kaiserlichen Postanstalten Mk^ 2,0 

mtp*n ^olge der großen Verbreitung der 
mißlichen Zeitung" gerade tu den 

kauskraftigsten Kreisen eignet sich dieselbe besonders als 
Jnsertionsorgan. Wir berechnen die cinspaltia'e 
Zeile mit 15 Pf. und gewähren auf größere Aufträae 
weitgehendsten Rabatt. ' 8

Hochachtend
Redaction und Geschäftsstelle 

der „Alipr Zeitung".

Die Einweihung des Eisernen 
Thores.

, 26. Sept. König Franz Joses traf
, y ,e. Nachmittag 3 Uhr mit dem Minffter des Aus- 
SahnhnU Tu'™ Aoluchowski, hier ein. Auf dem 
ttSonP Qt in W Minister, die

Mische, italienische und 
öotkhn tpra ^otschaster, der Vertreter des russischen 

? £?man, ^c Gesandte, die österreichisch- 
bk Indien in Bukarest und Belgrad, sowie 
yettrekr hpC0H J“ B^rad und Galatz, ferner 
ferbtidicn ^ verschiedenen österreichischen, süddeutschen, 
u. rumänischen Schiffsahrtsunternehmungen
Anki.'ns^ .®er Monarch wurde bei seiner
svrack? hpa^ ^ü/üßt. Nach einer Begrüßungsan- 
Se M^I-?°^^spar.s des Krassoer Comi'ats fuhr 
das h hfn 8orstamtsg^bäude und empfing dort 
Zahl C°rps, die Minister und eine große
Monarch Hieraus begab sich der
welches von ber n Dampfschiffes „I Franz Joses", 
fübtts = ®ekm(S1H"UH8'-l^en See- und Flußschiff- 
Ueberall wurdm' ausgerüstet worden ist.
dargebracht. Die ro?L&önt9e begeisterte Ovationen 
dem Dampfschiffs 0)1 verbringt Se. Majestät auf 

R-gmf wacher bcn ßc|W|i-en
©labt nur t6eltoel(eTtälütUä^htlnt'^lb^l®e'lS1?u”>9 
herrlicher fSerbfftnn «u I hatte, ist heute ein

Sn6?h™lT*yn fJt 

auf den Beinen 11A n Ehester Morgenstunde 
die kathaiiL b?0ab M der Kaiser in
auch ErzME ^?Eirche, wo nutzer seinem Gefolge 
Magnaten und e^nfn^J0^ € Minister, zahlreiche 
Beendigung bet w»,« ®otne:n anwesend waten. Nach 
anu' fitoo stch die w 7»° ö e & c 8ahrt zum Bahn- 
Mitglieder bet Varlam » Würdenträger, die 
Klerus ble Eh^^e beider Reichshälften, der 
Kaisers eiugefunb?n hatt!» ^on bot der Ankunft des 

Am Bahnhöfe war i
Hn«W m" ?lä‘10etl der ungari^°"L°^E aufgestellt. 
Kaiser die Front derselbe/ Hymne schritt der 
fuhr der Sonderzug be§ ««».Kurz nach 81 Uhr 
Serbien ein, Welcher von b?rn 98 Alexander von 
gestellten Batterie mit Salutsw»^ Donauufer auf- 
Die Musik stimmte die serbische gran9E wurde. 
Der Kaiser eilte dem König enf8eJn Ämtte an. 
selben beide Hände und begrüßre ih« deut­
lichste. Im Gefolge des Königs befinbL^r 
Minister Der Bauten, der Finalen und des ble 
Nach Abschreiten der Front der Ehrencompagnie ' 6?' 
^ch die Majestäten in den Wartesaal zurück, too ä " 

Joseph das Großkreuz des serbischen Weiße» 
Adlerordens anlegte. Hierauf erschienen die Majestät" 
?/bder auf dem Bahnsteig. Bald nach 82 Uhr wurde 
Bte Ankunft des Königs Carol von Rumänien an, 
kiAeigt. Die Batterie gab den Ehrensalut, der Kaiser 
Ee auf den König zu, umarmte und küßte ihn zwei 
Mal. Im Gefolge des Königs befanden sich unter 
Anderen der Ministerpräsident S'urdza, der Kriegs-

eitllil
Elbinger
--- ——------------------- *Ä_____ ___________ __________
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* Eine Tragödie zur See. Ueber d?e Katastrophe 
des versunkenen italienischen Segelschiff, s „MonteTobor" 
werden dem „Pester Lloyd" die folgenden erschütternden 
Details gemeldet: Es war stürmisches Weiter und der 
Segler scheiterte bei dem Eingänge zum Hafen von 
Boston, betont ein riesiges Leck und der Untergang 
war unvermeidlich, Kapitän Dellacafa sah kein Ent­
rinnen und in seiner Verzweiflung stürzte er in seine 
Kabine und schoß sich eine Kugel in die Schläfe. 
Als der zweite Kapitän den Tod seines Kommandanten 
sah, durchschnitt er sich mit einem Rasirmesser die Kehle 
und starb auf der Stelle. Vier Personen von der 
Mannschaft wurden von den hochgehenden Wellen 
über Bord geworfen, den andern sechs Personen gelang 
es, im Rettungsboot das Land zu erreichen.

Aus den Provinzen.
X. Jastrow, 27. Sept. Mühlenbesitzer Röher in 

Bethkenhammer hat sein ca. 200 Morgen umfassendes 
Mühlengut für den Preis von 90 000 Mk. an den 
Commercienrath Kühnemann - Stettin, In­
haber der beiden hier bestehenden Papiermühlen, ver­
kauft. Der bisherige Besitzer hatte vor zwei Jahren 
genanntes Grundstück für 60 000 Mk. erworben. K. 
beabsichtigt, auf demselben eine Stärke- und 
Streichholz-Fabrik zu errichten. Die Bau­
arbeiten haben bereits ihren Anfang genommen. — 
Gutsbesitzer Berghaus - Schrotz hat aus dem Marien- 
burger Werder 16 Bullen und 8 Stärken angekauft, 
welche an die Mitglieder des „Landwirthschaftlichen 
Vereins Dt. Krone" übergeben werden sollen. Hoffent­
lich wird dieses Unternehmen des Vereins zur Hebung 
der Viehzucht in unserm Kreise beitragen.

C. Stuhm, 27. Sept. Die Rothlaufseuche unter 
den Schweinen ist in unserem Kreise noch immer nicht 
erloschen. So ist z. Zt. der Rothlauf unter den 
Schweinen des Jnstmanns Koscietzkt in Willenberg 
durch den Herrn Kreisthierarzt festgestellt worden. — 
Die Straße von Stuhm nach Weißenberg innerhalb 
der Gemarkung Stuhm wird in den nächsten Togen 
einer Pflasterung mit Steinen unterworfen, und wird 
demnächst für Fuhrwerke und Reiter gesperrt werden. 
Der öffentliche Verkehr von Weißenberg nach Stuhm 
findet während der Bauzeit über Försterei Werder, 
von Parpahren und Usznütz nach Stuhm in der Rich­
tung nach Conradswalde statt.

(!!) Liebemühl, 27. Sept. Am 25. d. M. wurde 
hierselbst eine Person verhaftet, welche sich des Betruges 
schuldig gemacht hat. Es ist dieses der Arbeiter 
August Walter z. Z. ohne Domizil. Derselbe ging 
zu einem Sattlermeister und verlangte eine Reitpeitsche, 
einen Spazierstock und einen Leibriemen, welche 
Gegenstände er auch erhielt. Zahlung leistete er nicht, 
sondern gab an, daß er die Sachen für den Mühlen­
besitzer Thorsch von hier zu holen habe und ließ sich 
eine Rechnung ausstellen. Da dem betreffenden 
Sattlermeister die Sache doch nicht so ganz richtig 
erschien, benachrichtete er die Polizei, welche den W. 
ergriff und verhaftete, weil er zugab, die Absicht ge­
habt zu haben, die Gegenstände zu erschwindeln. 
Dem Th. ist die Persönlichkeit völlig unbekannt. Der 
Verhaftete ist auch bei einem Kürschnermeister gewesen 
und wollte einen Hut für Th. und einen für sich 
haben. Auch zu einem Kaufmann wollte er noch 
gehen, um einen Anzug für Th. zu holen. W. hatte 
auch einen Pferdebauchgurt bei sich, welchen er gewiß 
in einem anderen Ort erschwindelt hat. In letzter 
Zeit ist in einem der Finkenstein'schen Güter ein 
Pierdediebstahl ausgeführt worden, und da W. nach 
eigener Angabe aus einem der Güter zu Hause ist 
und sich auch solche Sachen besorgt hat, welche zum 
Satteln bezw. zum Reiten gebraucht werden, dürfte es 
nicht ganz ausgeschlossen sein, daß er der Pferdedieb 
ist, der mit demselben in Verbindung steht. — Der 
Gärtnereibesitzer Schröter von hier hat eine Gurke ge­
baut, welche eine Länge von 65 Zentimeter hat. — 
In dem Dorfe Dittersdorf werden beim Grabenziehen 
viele Bernsteinstücke gefunden, auch solche von ziem­
licher Größ". In einem Stücke befindet sich ein 
sonderbares Gebilde. Dasselbe hat die Gestalt eines 
Fisches.

(?) Allenstein, 27. September. Am heutigen 
Tage wurde ein geachteter Mitbürger unserer Stadt, 
der Kaufmann und Restaurateur Schikorr, zur letzten 
Ruhe getragen. Der Verblichene hat sich um unsere 
schwer kämpfende evangelische Gemeinde große Ver­
dienste erworben. — Im nächsten Jahre wird hier- 
selbst noch eine Jnfanterie-Caferne für 
ein Regiment erbaut.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 28. September 1896.

Muthmastliche Witterung für Dienstag, den 
29. September: Wenig veränderte Wetterlage.

In der St. Armenkirche wurden am gestrigen 
Sonntage 36 Knaben und 25 Mädchen c o n f i r m i r t.

Das Abruder« des Rudervereins „Nautilus" 
gestaltete sich zu einem recht gemüthlichen Feste. Der 
Sonntagmorgen fand die wackern Sportsmen schon 
im Bootshause versammelt und eifrig bei der Aus­
schmückung und Verproviantierung desselben beschäftigt. 
Boot auf Boot wurde bald herniedergelassen, und mit 
frischem Schlag und frohem Muth ging cs hinaus in 
den klaren sonnigen Herbstmorgen. Es war nämlich 
eine interne Regatta in Aussicht genommen, deren 
Start bei Rothebude stattfinden sollte. Um 8 Uhr 
begann das Seniorenrennen, bei dem der Vierer 
Corsar mit Ü Bootslängen den Preis errang. In 
sportlicher Hinsicht am interessantesten war das zweite 
Rennen für ältere Herren aus einer Strecke von 
900 Metern, bei dem „Unser Fritz" mit knapp einer 
Viertelbootslänge den ersten Platz behauptete. Das 
dritte Rennen für Junioren verschaffte au! einer Strecke 
von 1200 Meiern dem Vierer .Sporn" mit drei Bootk­
längen Vorsprung den 1. Preis. An das Abrudern, 
welches um 10 Uhr stattfand, schloß sich ein gemüt­
licher Frühschoppen, der die Mitglieder bis 2 Uhr 
Nachmittags zusammenhielt. Der Danziger 
Ruderclub „Viktoria", mit dem der „Nautilus" stets 
die freundschaftlichsten Beziehungen unterhalten, hatte 
zur Feier des Tages einige seiner Mitglieder tzerge- 
fanot, und unser Ruderverein bemühte sich aufs 
eifrigste, - seinen Gästen den Aufenthalt so angenehm 
als möglich zu machen. Ein fröhliches Beisammensein 
mit Damen in Englischbrunnen beschloß Abends das 
wohlgelungene Fest. — Der im Frühjahr angekaufte 
Rennvierer, dessen Taufe mit dem gestrigen Abrudern 
verbunden war, erhielt den Namen „Möwe".

Amtliche Revision. Seit Sonnabend, den 
26. d. M. verweilt hierselbst Herr Oder-Staatsanwalt 
Wulfs aus Marien wer der, um die Geschäfte 
der hiesigen königlichen Staatsanwaltschaft sowie das 
Centralgefängniß hierselbst einer Revision zu unter­
ziehen.

Die Gründung eines Molkerei-Beamten- 
vereins für Westpreußen und H'nterpommern wird 

b absichisgt. (Fr<c vorberaihende Versammlung fand 
am Sonnabend Nachmittag in D nya st Jt.

Stadt-Theater. Die Saison bet winterlichen 
Vergnügungen hat am Sonnabend mit Eröffnung des 
Stadt-Theaters ihren Anfang genommen. Der Besuch 
der ersten Vorstellung ließ leider viel zu wünschen 
übrig, was um so mehr zu bedauern ist, als der Er­
trag dieses Abends dem Institut zu Gute kommt. 
Ein volles Haus hätte hier also wirklich nichts ge­
schadet, da die Einnahmen besonders für Anschaffung 
und Instandhaltung der Requisiten Verwendung finden 
und, um es gleich von vornherein zu constatiren, es thut 
noth, daß für äußere Ausstattung mehr Aufwendungen 
gemacht werden. — Für die Erstlingsaufführung war 
„Comtesse G u ck e r l", ein dreiaktiges Lustspiel 
von Franz von Schönthan und Franz Koppel-Ellfeld 
auf das Repertoir- gesetzt worden, und die Direction 
hat damit einen recht guten Griff gethan. Die Comödie 
spielt in Karlsbad ums Jahr 1818. Der k. k. Hof­
rath von Mittersteig, ein unter dem Pantoffel stehender 
engherziger Bureaukrat, hatte sich für seinen Neffen 
Leopold verwendet und ihm die Stellung eines Bade- 
Commiffars in Karlsbad verschafft. Dieser junge 
Beamte kommt nun in das Haus seines Onkels, um 
seinen Dank für deffen Protektion anszusprechen, und 
lernt dort die Tochter des Hauses, also seine Cousine 
Cilli, kennen und lieben. Eine Schwägerin des alten 
Hofrath und gleichzeitig Cillis Freundin, Gräfin 
Hermanse Trachau, wegen ihrer schelmisch blickenden 
Augen auch Comtesse Gucker! genannt, weilt in der 
Familie als Gast. Bei einer Theatervorstellung, der 
die Damen Mittersteig beiwohnen, werden diese von 
einem jungen russischen Offizier, Horst von Neuhoff, 
beobachtet, ohne daß es ihm aber möglich ist, sich den 
Damen bekannt zu machen. Dieser sinnt nun am 
nächsten Tage auf Mittel und Wege, um sein Ziel 
doch zu erreichen und verschafft sich unter dem Vor- 
wande Zutritt in das Haus des Hofraths, daß er den 
Damen ein von diesen angeblich verlorenes Taschentuch 
zurückerstatten will. Natürlich ist keine der Damen 
Verliererin dieses Tuches, vielmehr kommt Gräfin 
Hermanse bald hinter die Schliche des kecken Eindring­
lings und es entspinnen sich daraus allerliebste Szenen. 
Dem jungen Bade-Commissar, übrigens ein Freund 
Horst von Neuhoffs, ist der Verkehr des Letzteren in 
seines Onkels Hause unbequem, da er befürchtet, seine 
Cilly könnte sich dem flotten Offizier zuwenden und 
so sieht er diesen durch Verläumdung unmöglich zu 
machen. In Wirklichkeit gilt aber die Aufmerksamkeit 
des Offiziers der Gräfin Hermanse, die sich aber 
scheinbar vollständig theilnahmslos verhält und mit 
ihrem Anbeter allerlei lustige Schwänke ausführt. 
Infolge mehrerer recht drolliger Verwechslungen 
scheinen sich die Liebespaare wieder zu entfremden, 
wozu das Erscheinen des alten General Snwatscheff, 
ein ehemaliger Verehrer von Comteffe Guckerl, noch 
mehr beiträgt. Natürlich lösen sich die Räthsel schließ­
lich und die Verliebten fallen sich in die Arme. Dies 
ist in großen Zügen ungefähr der Gang der Hand­
lung, die sich durch viele originelle reich belebte Bilder 
anszeichnet. Die Sprache ist dezent und vornehm, der ! 
Dialog gedrängt und entbehrt infolge des österreichi­
schen Idioms nicht eines natürlichen Humors. — 
Der Darstellung wollen wir im Allgemeinen unsere 
Anerkennung nicht versagen, obwohl augenscheinlich 
einige der Künstler unter dem Eindrücke des Neuen 
ihrer Aufgabe nicht gerecht werden konnten. Das Zu- 
sammenspiel war flott und exakt und auch die Regie 
hatte ihr Möglichstes geleistet.

Der gestrige Sonntag brächte uns den lustigen 
Schwank von Laufs „Ein toller Einfall". 
Obwohl die gesammte Handlung eigentlich nur aus 
tollen Einfällen zusammengesetzt ist und jeder Logik 
entbehrt, so findet dieses Stück doch immer wieder sein 
Publikum. Das heißt, der Besuch war auch gestern 
recht schwach, aber die Ursache dafür lag jedenfalls 
in der Veranstaltung der Urania im Ressourcensaale, 
die für den gestrigen Abend das Hauptinteresse be­
anspruchte. Die Besucher von „Ein toller Einfall? 
amüsirten sich herzlich an dem übersprudelnden Humor 
und lebhafter Beifall und Lachsalven drückten am 
besten das Gefallen an dem Stücke aus. Die Mit­
wirkenden waren bestens bemüht, der Aufführung 
einen Erfolg zu sichern und so boten der alte Schwere­
nöter Rentier Bender, der Musikdirector Krönlein 
und das Faktotum Birnstiel recht ansprechende Figuren. 
In Fräulein Bohlmann lernten wir eine schätzens- 
werthe Vertreterin der Salonrollen kennen, die schon 
als Comteffe Guckerl unsern Beifall gefunden hatte. 
Die Gesammtwirkung ließ ein ebenso fleißiges Studium 
der Rollen als auch umsichtiges Walten der Regie 
erkennen.

Wissenschaftliches Theater. Erster Abend: 
„Das Antlitz der Erde." Der bekannte Schriftsteller 
Julius Verne schildert in einem seiner sesi-lndsten 
Werke, wie ein deutscher Gelehrter auf den Spuren 
des sagenhaften nordischen Gelehrten Arne Saknußem 
von Island in den Mittelpunkt der Erde hineinzu- 
steigen versucht und nach vielen Abenteuern in einem 
Ausbruch des Vesuv wiederum an die Oberfläche der 
Erde geschleudert wird. Denselben Weg ließ gestern 
Abend Herr Carl Bergmann seine Hörer unter­
nehmen, die den großen Saal der Bücgerressource 
füllten. Herr Bergmann besitzt eine mustergiltige Vor­
tragsweise, und zwar gilt dieses nicht allein von der 
fesselnden, feuillltonistisch gehaltenen Form und dem 
geistvollen Inhalt seiner Aus ührungen, sondern nament­
lich auch für die deutliche Sprachweise. — Durch die 
Wirkung einer großen Anzahl von Naturkrästen ist 
das Antlitz der Erde in einer beständigen Veränderung 
begriffen, und diese Veränderungen und die sie ver­
ursachenden Naturkräfte zu schildern, war die Aufgabe 
des Vortragenden, dessen Sch lderungen durch zahlreiche 
Bilder erläutert wurden. Der Vortragende ging zu­
nächst auf den Vulcanismus ein, den er in dem 
Wirkn des Vesuvs erläuterte. Während er die Er­
zählung des als Augenzeugen anwesend gewesenen 
jüngeren Plinius von dem Untergänge Pompejis vor- 
trug, vollzog sich durch einen beständigen Wechsel der 
Bilder das ganze furchtbare Ereigniß vor unseren 
Augen. Wir bemerken die Verfinsterung der Luft, von 
der Plinius berichtet, unb sehen sie sich bis zur dunkeln 
Nacht verdichten, die mit ihrem dunklen Schatten die 
Scenen des Grauens und der Schrecken verhüllte. 
Weiter ging er auf die langsam wechselnden Bildungen 
der See und die starken zerstörenden Wirkungen der 
rinnenden Tagesgewässer und der Wurzeln mancher 
Pflanzen ein, die schließlich so eigenartige Gebilde wie 
den Arco naturale auf Capri hervorgebracht haben. 
Aber sie zerstören nicht nur, sondern, wie die Fingals- 
höhie zeigt, vermögen sie auch die Neubildung von 
Gesteinsmaffen zu fördern. Auch die berühmte blaue 
Grotte von Capri ist ein Werk der unterirdisch strömen­
den Gewässer. An der zerklüfteten Küste der herrlichen 
Rivllra Zeigte der Vortragende die Wirkungen, die 
durch den Anprall der Wogen hervorgerufen werden 
und erläuterte am Schluß des ersten Theiles seines 
Vortragcs die Eiszeit durch die Vorführung eines 

, idealen LandschansbÜdes aus btr T rtiärzeit. Im 
'zw.ilen Theile bei Bortrages wurden B loer aus 
dem berühmten Nationalpark der Amerikaner, dem 
Nellowstonepark, vorgeführt, bei denen der Vor­
tragende auf die eigenthümlichen Gebilde hinwies, 
welche das stark kieselhaltige Wasser der 
heißen Quellen hervorgerufen hat. Wir erblickten 
die gewaltigen Canons des Colorado, welche durch 
die Gewalt der rauschenden Gebirgslnft eingeschnitten 
worden sind, während in dem Monumentpark der 
Coloradowüste gezeigt wurde, wie der Sturm, der 
den scharfen Wüsten and mit sich reißt, das Werk 
der Zerstörung vollendet, welches das Wasser vor 
Jahrtausenden begonnen hat. Schließlich gedachte 
der Vortragende noch der Ringbildnng der Korallen 
und zeigte durch einen Blick auf die Mündung des 
gewaltigen Mississippi, wie die Ströme mächtige Erd­
massen mit sich führen und auf diese Weife unab­
lässig an der Veränderung des Antlitzes unserer 
Erde arbeiten. Während des Vortrages zog ein 
Bild nach dem anderen an unseren Augen vorüber, 
bald trat eine blitzschnelle Aenderung ein, bald ver­
liefen die Formen allmählich ineinander, stets aber 
functionirte der Apparat tadellos. Dieses wurde 
dadurch erreicht, daß drei über einander stehende 
Projrctionsapparate benutzt wurden, welche durch eine 
Stange verbunden waren, die bewirkte, daß die 
Bilder revolverartig den Apparaten zugeführt wurden. 
Die intensive Beleuchtung, die erforderlich ist, um 
die farbigen Bilder auf die weiße Leinwandfläche zu 
werfen, wurde dadurch hervorgerufen, daß ein weißer 
Kalkcylinder durch Gas und Sauerstoff zur Glühhitze 
gebracht wurde. Das Gas wird nicht dirrct aus der 
Leitung genommen, sondern in blasebalgartige lederne 
Säcke geleitet, die unter einem gleichmäßigen Drucke 
stehen, so daß ein ungleichmäßiges Zuströmen ver­
mieden wird. Der Sauerstoff wird aus einem 
eisernen Behälter entnommen, der ca. 1000 Liter 
komprimirtes Gas enthält. An einem Abend werden 
ca. 700 Liter verbraucht. Ueberhaupt ist der mech­
anische Apparat sehr umfangreich und wiegt nicht 
weniger als 12 Centner. — Heute Abend gelangt 
die „Amerikafahrt" zur Vorführung. Allen 
Denen, die den gestrigen Vortragsabend nicht besucht, 
empfehlen wir aufs Wärmste den Besuch des heutigen 
Demonstrattonsvortrages; für die Theilnehmer des 
gestrigen Vortragsabendes bedarf es einer Empfehlung 
nicht, denn hochbefriedigt und mit der Empfindung, 
etwas Gediegenes gehört und gesehen zu haben, 
lohnte des Auditorium nach Schluß der gestrigen 
Ausführungen Herrn Bergmann mit wohlverdientem 
Beifall.

Cireus A. Braun. Ueber eine Vorstellung des 
in diesen Tagen hier eintreffenden Circus A. Braun 
schreibt die „Dirschauer Zeitung.": Die erste Gals- 
Eröffnungsvorstellung des Circus A. Braun auf dem 
Stadtgrabenplatz war gestern trotz der regnerischen 
Witterung außerordentlich gut besucht. Ueber die 
Vorstellung selbst, die Leistungen der Künstler, das 
ganz vorzügliche Pferdematerial, die Ausstattung, 
Kostüme rc. ist nur Lobenswerthes zu berichten, und 
das Publikum äußerte sich beim Verlassen des Circus 
mit großer Befriedigung und Anerkennung über das 
Gesehene. Als eine Leistung ersten Ranges in der 
Pferdedrcffur muß die Vorführung des edlcn Trakehner- 
Hengstes „Milano" durch Herrn Dirccior Möller be* 
zeichnet werden, der sich würdig die in allen Gang­
arten, auch der Schule, in Freiheit erfolgte Vor­
führung des dänischen Scheckhengstcs „Soliman" an- 
schloß. Ebenso erregte mit Recht Bewunderung die 
Vorführung des vorzüglich dressirten Pouny-Rapp- 
hengstes „Blitz" durch Frl. Amanda. Als eleganter 
Schulreifer erwies sich Hcrr Frefmann, ebenso ver­
dient die Geschickl'chkeit des Jokryreiters Hartwig 
Blumenfeld volle Anerkennung. Unter den übrigen 
Nummern des Programms verdient noch erwähnt zu 
werden Herr Wiedrow als Gelenkmensch und Fuß­
künstler und Herr Petras in seinen ausgezeichneten 
Jongleur»Produktionen. Auch des Athleten und 
Preisringkämpfers Konitzko ist lobend zu gedenken. 
Von den Späßen des Clowns gefiel am Besten 
Herrn Herberts Parlamentsrede von „zweckmäßigem 
Zweck." Mit dem sehr wirkungsvollen Bilde „Der 
Nymphrn Flucht," dargestellt von den Damen Frl. 
Rosa, Lisca, Elwira, Amanda und der kleinen Kazia 
sow'e Herrn Blumenfeld, schloß die Vorstellung zu 
abseitiger Zufriedenheit. Die Circusgesellschast über­
ragt mit ihren Leistungen und Pferdematerial weit 
alle bisher hier in den letzten Jahren ausgetretenen 
Gesellschaften, so daß der Besuch der Vorstellungen 
Jedermann warm empfohlen werden kann. Der 
Circus ist völlig regendicht, hat bequeme S^tze u. d ist 
gut erleuchtet. Der Macstall enthält durchweg schöne 
edle Pferde und verdient die Beachtung aller Tyier- 
frennde und Pferdekenner.

Es war ein Sonntag hell und klar — ein 
selten schöner Tag im Jahr! — der gestrige, erste 
Herbstsonntag, der mit goldenen Strahlen die Erde 
begrüßte, gleichsam als wolle er alle Unbill wieder 
gut machen, welche Jupiter pluvius, der griesgrämige 
Wettermacher allerersten Ranges, mit seinen ewigen 
Regenschauern der Menschheit in den letzten Wochen 
angethan. Eine kleine Völkerwanderung ergoß sich 
denn auch gestern aus der Stadt in die freie Gottes­
natur, die nirgends erhebender, nirgends wohlthuender 
auf den fiubegebannten S.ädter wirkt, als im schattigen 
Waldesgrün, unter den rauschenden Zweigen alter 
Eichen und Buchen. Welche Märchen aus vergangenen 
Zeiten raunen dem Menschen, der die Sprache der 
Natur versteht, die hin- und herschwankenden Waldes' 
Wipfel zu, und wie prächtig träumt es sich am Ufer 
des plätschernden Waldbaches?-------------- Es ist das
Märchen vorn Werden und Vergehen, vorn Kommen 
und Gehen der Geschlechter, das sich dort oben die 
schwanken Waldwipfe! zuflüstern, sie sahen im Lauf 
der Zelt viele zu ihren Füßen sitzen, V eie, die schon 
der Nasen deckt, Viele, die sich nicht mehr an den 
herrlichen Waldesgründen unseres unvergleichlichen 
Vogelfang erfreuen können. — Die zahlreichen 
Spazierwege in den Anlagen von Vogelfang waren 
dicht belebt, und namentlich die über Marienhöhe nach 
dem Pfarrtzäuschen und Dambitzen führende Passage 
wurde lebhaft frequenlirt. Bellevue, Weingrundsorst 
und alle übrigen Au flugsorte erfreuten sich einer 
ungemein zahlreichen Belllcherschaar, ungerechnet die 
vielen Gefährte, welche den Geizhals, Pankiau und 
Cadienen rc. zum Zielpunkt gewählt hatten. — Am 
Abend vereinigten die „Wissenschaftlichen Vorträge" 
in der Bürgerressource und die Vorstellung im Stadt­
theater das" Publikum in der Stadt, und die lebhaft 
bevölkerten Restaurants nach Schluß der Vorstellungen 
legten in beredter Sprache davon Zeugniß ab, daß 
ganz Elbing gestern wieder einmal „auf den Beinen" 
gewesen. . . .

Telephonstöruug Die Telephonlinie Elbing- 
Einlage-Wolfsdorf ist mit Sonnabend früh unter­
brochen, da in der Nähe des Rodeacker Uebersalls, 
zwischen Einlage und Z-Ycr, der Draht zerrissen ist.

Pkövmzial Sä^gerfcst Elbing 1897. In 
e uer g stern im C'si o startg. uadenen S tznnu Lv.it 
sich das Festcomitee für das im nächsten Jahre 
in Elbing stattfindende Provinzial- 
Sängerfest constituirt. Vorsitzender desselben 
ist Herr OberbürgermeisterElditt-Elbing, 
zu dessen Stellvertretern wurde,; die Herren Reichs- 
bankoorsteher und -Kassirer Steglich und Kauf­
mann U n g e r gewählt. Ferner wurde beschlossen 
das Fest in den Tagen vorn 4 bis incl. 6. Jul, 
zu begehen.

Bahnnotiz. Der Kaiser hat den Grafen zu 
Dohna-Schlobitten zur Theilnahme an dem Jagdausflug 
in Rominten eingeladen und ist derselbe als Hof­
jägermeister dieser Einladung gefolgt. Am Sonnabend 
kehrte der Graf von dort zurück und mußte der Nacht- 
courirzug in Schlobitten halten, um denselben abznsctzw. 
Ebenso trat der Graf die Rückreise nach Rominten 
mit dem um 7 Uhr 6 Mn. früh von hier abgehenden 
Courirzuge an, welcher ebenfalls zur Aufnahme des 
Grasen in Schlobitten halten mußte.

Einige Vertreter der städtischen Behörde 
unternehmen Sonnabend Nachmittag auf der städtischen 
Dampfbarkasie eine Besichtigungsreise zum neuen, im 
Bau befindlichen massiven Schleusenmeister- Etablissement, 
das an Stelle deS abgebrannten, hölzernen an der 
Kraffohl-Schleufe aus der Brandentschädigungssumme 
errichtet wird.

Bedeutender Auftrag. Die hiesige Firma 
C. S ch m a l f e l d u. R e i ch hat seitens der Direktion 
der Ost preußischen Südbahn den Zuschlag 
für die Bauten der Kleinbahnen in den Kreisen 
Rastenburg und Sensburg erhalten. Die 
Bahnen verbinden, bei einer Gesammtlänge von 84 
Kilometer, die Städte Sensburg, Rastenburg, 
Drengfurt und harten und müssen bis zum
l. Oktober n. Js. dem Betriebe übergeben werden 
können. Die Kosten sind auf 1800 000 Mk. veran­
schlagt.

Die für den Privatdepeschenverkehr bisher 
geschlossenen Stationen Gr. Brittanien, Gutlstadt, 
Hohenstein • Ostpr., Johannesburg - Ostpr., Labiau, 
Mal deuten, Mchlauken, Mehl sack, Moh- 
rungen, Neidenburg, Ortelsburg, Pillkallen, 
P r. Holland, Rudczanrch, Wieps u. Zinken 
der Königlichen Eisenbahndirektion Königsberg werden 
vorn 15. Oktober d. Js. für den obigen Verkehr er­
öffnet.

Zur Beachtung. Es kommt nicht feiten vor, 
daß Reisende für eine Fahrt mehrere Rück-Fahrkarten 
für aufeinanderfolgende Theilstrecken lösen und diese 
Karten beim Antritt der Rückreise an der Sperre vor­
zeigen, wo dieselben durchlocht werden. Hierdurch 
verlieren die Fahrkarten zur Weiterreise an der An- 
schlußstrrcke ihre Giltigkeit. Es ist beim Antritt der 
Reise nur die erste Karte vorzuzeigen, welche vorn 
Bahnsteigschaffner zu durchlochen ist. Die für die 
folgenden Strecken gütigen Karten sind erst auf der­
jenigen Station, auf der der Reisende den Bahnhof 
verläßt, vom Bahnsteigschaffner zu durchlochen und ab- 
zunkhrnen, wenn der Reisende nicht etwa freiwillig die 
Durchlochung und Abgabe auf der Zwischenstation 
hat vornehmen lasten.

Der starke Regen, welcher heute Nacht gefallen 
ist, bat die Landwege ziemlich ausgewcicht und die 
Chaussee stellenweise sehr schlüpfrig gemacht. Nach­
mittags noch konnte man auf den Landstraßen viel­
fach große vom Regen herrührende Wasserlachen sehen.

Mit der Herstellung von Strasteuübergängen 
aus schwedischen Kopssteinen ist heute begonnen worden. 
Man nahm zuerst den Uebergar.g über die Kurra 
Hinterstraße bei dem Kaiser!. Postgebäude in Angriff. 
Bekanntlich waren aus dem diesjährigen Straßenbau- 
Fonds noch 860 Mk übrig geblieben. Diese werden 
nun laut Beschluß der Stadtverordneten-Versammlung 
zur Herstellung von mehreren im Stadtinnern befind­
lichen Straßenübergängen benutzt.

Die Arbeiten am Anbau des Bostgebäudes 
sind bereits derart vorwärts geschritten, daß Sonnabend 
und heute die Deckungsarbeiten zur Bedachung vorge­
nommen werden konnten.

Ein Opfer der Sonntagnacht? In der ver- 
floffenen Nacht wurden in der Schichaustraße an 
zwei Stellen verschiedene sehr gute Herrenkleider ge­
sunden. Dieselben bestehen aus einem Kammgarnrock, 
2 Paar Beinkleider, einer Weste, Chemisett, Kragen?c. 
In der Weste befand sich eine Uhr mit Kette, in den 
Beinkleidern 4 Mk. baares Geld. Wie die Sachen 
darthin gekommen sind, hat noch nicht aufgeklärt 
werden können. Dieselben befinden sich aus der Pol'z l.

Die an mittellose Personen zum Zwecke hei 
Aufnahmen in öffentliche Kliniken zugestandene Fahr­
preisermäßigung in dritter Wagenklasss aller Züge 
zum Militärfahrpreis wird nicht nur für die ein­
malige Aufnahme in öffentlichen Kliniken, sondern 
auch dann gewährt, wenn eine öffentliche Klinik von 
einem darin Behandelten behufs Vollendung des Heil­
verfahrens nach ärztlicher Verweisung zu wiederholten 
Malen ausgesucht werden muß. Dasselbe gilt auch 
für die nothwendige Begleitung solcher Personen.

Gekentert ist infolge des vorgestrigen Weststurmes 
der Kurische Kahn des Schiffers Gersdorf aus Tolkemit 
auf der Strecke zwischen Tolkemit und Neukrug. Der 
Kahn kreuzte leer auf der Fahrt nach Neimannsselde, 
wo er Mauerziegel laben wollte. Er wurde durch 
den Siurm umgeworfen, lief voll Wasser und ist bann 
gesunken, während die Mannschaft sich mittelst ihres 
Handdootes rettete. In gesunkenem Zustande trafen 
Schiffer von der Danziger Nehrung den Kahn auf dem 
Haff an.

Eine Prügelei, bei welcher auch das Messer seine 
Rolle hielte, entstand Sonnabend Abend unter mehre­
ren Personen in der Heil. Leichnamstraße. Ein 
hiesiger Bauunternehmer wurde dabei erheblich verlktzt.

Badener Lotterie. Es wird nochmals daraus 
hingew.esen, daß die Ziehung der Großen P erde- 
Verlobung zu Baden - Baden, In welcher 3000 Ge-
m. nne 150,000 Mark Werth, darunter Haupttreffer 
von 30,000 Mk., 10,000 Mk. Werth schon am 
kommenden Sonnabend vorn 3. bis 5. October d. I. 
stüttfindei. Loose a 1 Mark sind noch in allen 
Lotteriegeschästen und den sonstigen durch Piacate 
kenntlichen Verkaufsstellen zu haben. Auch direct vom 
Haupt - Debit F. A. Schröder Hannover, Gr. Pack- 
hofstraße 29 zu beziehen.

Die Frage des Grnstes drängt sich wie all­
jährlich im Beginn der rauhen Jahreszeit wieder in 
die Zeitungsspalten. Daß der Gruß ducch Abnehmen 
des Hutes ebensowohl unpraktisch als auch für viele 
Personen, denen, „die Locke nicht mehr jugendlich 
wallt um die Schläfe", vorn gesundheitlichen Staud- 
puntte bedenklich erscheint, ist hundert- und tausendmal 
in der Presse wiederholt, immer ohne Erfolg. Man 
hat den Gruß durch Hutabnehmen als den Rest 
einer barbarischen Sitte, als Rest feudaler Unterwürfig­
keit verspottet; vielfach haben sich Vereine gegen ihn 
gebildet, man hat darauf hingewiefin, daß in anderen 
Ländern, in England z. B., das Hutabnehrnen durch- 
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Dienstag, den 29. September:
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158 90
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Im EltM verweigern werden, 
selben würde vorziehen, den Zaren im Palais Bourbon 

zu empfangen.
London, 28. Sept. Nach einer Meldung der 

„Times" aus Kairo wird daselbst geglaubt, daß der 
Khedive den Entwurf eines Unabhängigkeitsgesetzes 
Plane und denselben auf seiner Reise nach Europa 
mitgenommen habe. Diese Annahme sei nicht unbe­
gründet, auch liege der Beweis dafür vor, daß von 
einigen Agitatoren versteckte Versuche gemacht würden, 
die englischen Reformen zu untergraben. Nach der 
weitem Meldung des Telegramms hat der Khedive in 
Paris eine Unterredung mit dem Minister des Aeußeren 

Hanotaux gehabt.

Freitag, den 2. Oktober:

Faust.
Vorverkauf von 10—1 und 3—4 Uhr. 

Kassenöffnung ßVs, Anfang 7 Uhr.

Schiffes brächte der Kaiser einen Trinkspruch aus, 
worin er d'e Souveräne der befreundeten Nochbar- 
länder bewillkommnete, auf das vollbrachte Werk hin- 
wies und den Kanal für eröffnet erklärte. In 
Herkulesbad trafen die Majestäten um 3 Uhr ein. 
Um 6 Uhr fand Hoftasel statt und Abends prächtige 

Illumination.
Orsova, 28. Sept. Die Durchfahrt des Kaiser­

schiffes durch den eisernen Thor-Kanal ist am Sonn­
tag Mittag unter den brausenden Beifallsrufen der 
am Ufer aufgestellten Menschenmenge glänzend ver­

laufen.
Rom, 28. Sept. Der »Oplnione" zufolge hat 

der König heute auf Grund des Gesetzes vorn 30. De- 
zember 1868, betreffend den italienisch - tunesischen 
Handelsvertrag, eine Vorlage unterzeichnet, welche be­
stimmt, daß bis auf Weiteres in der Erhebung der 
Zölle auf Waaren, welche aus Tunis kommen und 
aus Italien nach Tunis eingeführt werden, keinerlei 
Aenderung einzutreten hat.

Ballater, 28. Sept. Gestern Vormittag herrschte 
hier regnerisches und windiges Wetter. Die Königin, 
das russische Kaiserpaar, Prinz von Wales, Herzog 
von Aork, Herzog und Herzogin von Connaught so­
wie andere Fürstlichkeiten und Lord Salisbury wohn­
ten dem Gottesdienste in der Kirche von Crathie bei. 
Die Königin hatte sich mit dem Kaiserpaar im ge­
schlossenen Wagen dorthin begeben; während die 
Predigt keinerlei Anspielungen auf die hohen Gäste 
enthielt, betete der Pfarrer zum Schluß ein Gebet 
für ein langes und glückliches Leben und für eine 
gesegnete Regierung des Kaisers und der Kaiserin. 
Als am Nachmittage das Wetter sich ausklärte, unter­
nahmen die Fürstlichkeiten eine Spazierfahrt. Abends 
nahmen der Kaiser und die Kaiserin mit der Königin 
im Schlosse Aberden den Thee und kehrten alsdann 

nach Balmorale zurück.
Athen, 28. Sept, „Havas" - Meldung. Der 

kretensische Verwaltungsrath, welcher unter Vorsitz 
des General-Gouverneurs von Canea tagte, genehmigte 
das provisorische Budget für 6 Monate, welches 2000 
türkische Pfund für die mit der Reorganisation der 
Gendarmerie und des Gerichtswesens beauftragten 
europäischen Commissionen einstellt.

Paris, 28. Sept. Aus Quimper wird gemeldet, 
daß dort ein gewiffer Jegon seine Gattin ermordete.

Paris, 28. Sept. Nach einer Mittheilung der 
„Ecole de Paris" ist es möglich, daß die Parlaments- 
Mitglieder ihr Erscheinen beim Empfange des Zaren 

«jbTsS’S*«.
Schwersten mit den? K-it ^ue Vinder- 
Herrn Gustav Callies-Wanwi^"^^^ 

610016

Gestorben: Frau Professor Annette 
Boeszoermeuy, geb. Sartorius-Könias 
berg. — Kgl. Förster a. D. Rogaoe- 
Tawellningken Ostpr. — Frau Doro- 
bea Polaszyk-Exin. — Eigenthümer 

A^uhelm Geikowski - Marienau. — 
Hausmann Herr Carl Wilhelm Dam- 
ÄM - Fri-d-rike Ni-r, 

^^§arbaum-Bromberg.

tSfT” 150,000 Mark GWerth.C
1 *Zu haben in allen Lotteriegeschäften u.indendurch Plakate kenntlich.Verkaufsstellen.

Loose & IN., llloose 1'ürlOM., 281oose für 25M. (Porto n.Liste 20 Pl. extra) versendet F.M.Schrader, Hannover, Gr.Packhofsti.29.

Trncke„eWer-U.MUMf>lM
Me, Firnisse, Kinsel 

M, Bronze 
kaust man Bl in bester Qualität WW 

• billigst bei

J. Staesz jun., Elbing, 
Köuigsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarben.

WEeMt |
unter mehrjähriger Garantie, L 

Plombiern re. L

Adolf ISnkniH
Kurze Heiligegeiststraße 25.

17. „ 19.
30. „ 21
32., 23. und 24. Oktober d. I.,
26., 27. „ 28.
29. und 30. Oktober d. I.

vr
„ 7. „ 8. tl h 

9 1O*
und dem Bezirk 4a am 12., 13 u. 14. Oktober d. I., 
am 15. und 16. Oktober d. I.,

28.[9
104,00
103 2 1
98.90

103 80
103 3)

99 30
99,80
99,70

104,20
103,30
169 95
216,70
86 70
62,60
87 09

209,63
122.90

Montag, den 28. September:

tkr “ "

"i»«"' Keine Liedertafel
Freitag, den 2, Oktober, 

M* zu M Irci-Iön. 
kttstag: Damen u.Herren um 8'/,Uhr.

SkkMNtMlllhlNlg.
Die Stelle des Probennehmers 

^.unserem städtischen Schlachthofe, mit 
vetcher ein nicht pensionsberechtiges Ein-

V bon 900 Mk. p. a. verbunden 
?u' hesg^om 15. November 1896 ab neu 

Trichin^fber, welche das Examen als 
fid) i)miFr!?auer bestanden haben, oder 
um ÄE"< das betr. Zeugniß bis 

wollen ibr- K k'l Stelle beizubringen, 
bis zum 10. Oktober d- Js- her uns einreichen

Elbing, den 25. September 1896.

Magistrat. 
Elditt.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couverl 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Marken 

W. H. Mieick, Frankfurt a. M

2?^ sei und als g-wichiigstes Geschütz 
Mrte man schlWich den Altmefftec Göchs ins Feld, 

dem bekannten zierlichen Verse den Gruß durch 
»sreundliches Neigen des Kopfes" zur .Schonung des 
V°ndes" sehr eindringlich empfiehlt. Aber alles 
umsonst! Die alte Grußsorm ist bis zum heutigen 
2$; geblieben. Allen denen, welchen das Hutab- 

nicht „bekommt", sei daher die Maßregel der 
^wsthilfe empfohlen, wie sie z. B. ein Bromberger 
W.regelmäßig zu Anfang des Herbstes ergreift, 
st-fz ibe annonciert nämlich in den öffentlichen Blättern 

S er „mit Beginn der kalten Jahreszeit wieder 
kl""arisch grüße" und führt diese Methode auch strikte 
mrrcy, bis die Winterstürme dem Wonnemond ge- 
mSs LLi,le 8üfle®aut’

Brieflasten der Redaktion.
Abonnent S. Sveickerinsel. Der erste der

Herbstsaison 1896 geplanten populär - wissen- 
Ä^Vorträge findet am 6. Oktober er. 

diesem Tage spricht Herrr Profeffor Dr. 
Zblimermann aus Berlin über „des deutschen 

Volkes Nationalschatz in den bildenden Künsten.

Telegramme.
Kiel, 28. Sept. Die Kaiserin traf am Vormittag 

von Plön kommend hier ein und setzte kurz darauf 
ihre Reise nach Grünholz weiter.

Hamburg, 28. Sept. Die Arbeiter, welche mit 
. der Getreideverladung beschäftigt sind, haben heute die 

Arbeit niedergelegt, und verlangen Lohnerhöhung. 
Bisher wurden ihnen 45 Pfg. pro Tonne gezahlt. 
Die Streikenden verlangen Lohnerhöhung auf 50 Pfg. 
und 55 Pig. pro Tonne.

Hamburg, 28. Sept. Die „Hamburg-Amerika- 
Linie" hat vorgestern ihre Zwischendeckspassagepreise 
um 5 Mk. erhöht.

Stettin 28. S-pt. $euk Svrmlliag begannen 
vor dem hiesigen Schwurgerichte die B-rhandlnng-n 
in dem Lrozesi gegen den ehemaligen Pastor Raub 
an- Cladow, welcher der Unterschiagnng von Klrchen- 
lassengeldcrn, galschnng der Kirchenbücher und des 
-inlach-n Zankeroits angeliagt ist. Der Angeklagte ist 
in vollem Umfange geständig.
7 mT6”’ ^Sepi. Der Kaiser b-gab sich um 
. Uhr sruh zur Messe und dann zum Bahnhose, wo 
UM 81 Uhr der König von Serbien und um 8^ Uhr 
der Konig von Rumänien unter Kanonen-Salut ein- 

1Url^e^et Mec herzlich begrüßte. Alsdann 

um 9i m H'^lcher zum Schiff, welches 
°^blhr. Beim Frühstück an Bord des

We ize n (p. 745 g Qual.--Gew.): unv.
Umsatz: 430 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt..............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
hellbunt ....................................

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr . 
Roggen (P. 714 gQual.-Gew.): unv.

inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr . 

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

Spiritusmarkt.
Danzig, 26. Septbr. Spiritus pro 103 Liter loco 

contingentirt 58,00 Br., nicht contingentirter 38,00 
Br., September 37,25 Gd.

Stettin, 26. Septbr. Loco ohne Faß mit —,— A 
Konsumsteuer 38,50, loco ohne Faß mit — JL Konsum­
steuer , pro Sept.-Okt. —, pro Nov-Dez. —,—.

Glasgow, 26. Septbr. sSchlußkurse.f Mixed numberL 
warrants 46 sh 1 d. Ruhig.

+ Soeben erhalten wir die Nachricht, daß den 
von der Firma C. Mühltnghaus Pet. Joh. Sohn in 
Lennep als alleinig concessionirtem Fabrikanten ange° 
fertigten Gesundheits Unterkleidern Dr. Thomallas's, 
und zwar diesmal auf der Internationalen Ausstellung 
in Baden-Baden als höchster Preis wiederum die 
Goldene Medaille zuerkannt wurde, nachdem 
denselben noch in diesem Jahre die gleiche Auszeichnung 
in Danzig, sowie Ehrendiplom und goldene Medaille 
zutheil geworden ist.

Es ist dies ein erneuter Beweis von der unerreicht 
vorzüglichen Qualität der neuen Unterzeuge, die 
überall, wo sie bekannt werden, rückhaltlose Anerkennung 
finden, und die in dem kurzen Zeitraume von 1 bis 
2 Jahren auf den großen Ausstellungen Deutschlands 
6 goldene Medaillen erhalten haben.

Wir wollen nicht unterlassen, nochmals darauf 
hinzuweisen, daß bei diesen Unterkleidern die Wolle 
nur in der Außeuschicht liegt, so daß der Körper von 
der Wolle nicht berührt wird. Es kann daher kein 
der Gesundheit nachtheiliger Reiz auf die Hautnervcn 
ausgeübt werden, und der Körper wird nicht ver­
weichlicht. Im Gegentheil kommen bei der Gesundheits­
Unterkleidung Dr. Tbomalla's die Vorzüge der Wolle 
voll nnd ganz zur Geltung, während deren Nachtheile 
durchaus vermieden werden.

4 1 f 1 I 4

KkKllNtltMlhW.
ainrt«LÄrÄ'".et der Königl.
Ä befindet sich vbm 

«' b» Sch-tt-

^September 1896.

Erste Staatsanwalt. 
Elbmger Standesamt.

^bptember 1896

arbeit« Sutiuä Rudelke 5E ~ 
Ortet er August Bergmann S. - -
arbeitet Leitau T. — Stefl- 
Ech" Ferdinand Lowitz T. — Ranair- 
arbeitet Otto Unruh <£. JtaU9lr' 
Len^I^^fr Zimmerpolir August 

«sä-ä sä s ZzKE S 

Wenget-R-°ch2^°'chwalde mit Loutse

Ernst Kreisbaumeister
äSitbelm=@[bin« _ÄrS mit Sophie 
SchidtowSki Lt ReÄ?/^ist°r Gustav 

Metalldreher ~
Selma Fleischauer. — ßtfec ,nit 

Wjet Carl Appelbaum - Menstej^ ,'°i 
Charlotte Schoensee-Elbinq mit 
5Petta‘s6l8U'! ^M^girer Herm. 
Lenz E. i/4 A ~ Arbeiter Aug^Leop. 
Siemens T. 5 ' Sirbeiter Martin

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die mündliche 

Meldung derjenigen Personen, welche während des bevorstehenden Umzugstermines 
innerhalb der Stadt umziehen, an den nachbezeichneten, für jeden Polizei­
bezirk bestimmten Tagen bei dem hiesigen Einwohner-Meldeamt zu erfolgen hat 
und für die Zeit dieser Meldung derjenige Polizei-Bezirk maßgebend 
ist, nach welchem die zu meldende Person verzogen ist.

Es sind anzubringen die Meldungen aus dem
1. Polizei-Bezirk am 5. und 6. Oktober d. I.
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.

Die Mehrzahl der-z -M Danzig, 26. Septbr. Getreidebörse.
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lllese Woche Sonnabend Ziehunffder Grossen Verloosung zu

~1 Mark W" 150,000 Mark GÄe HaüDtMsr 30-000HB|
haben in allen Lotteriegeschäften u. in den durch Plakate kenntlich.Verkaufsstellen. j Ä
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Fischerftratze 36 
ist eine im I. Stock ruhig gelegene freunb= 
liche complette Wohnung zu vermiethen.

Comtesse Tuckert.
Lustspiel in 3 Akten von Franz von

1 Schönthan und Köppel-Ellfeld.

Mittwoch, den 30. September:

Eilt toller Woll.

Kllllfmiinnischkr Verein.
Dienstag, den 29. d. M.:

Bücherabgeben 
behufs Revision der Bibliothek 

4—6 Uhr.
MM" Je vollständiger die aus­

gegebenen Bücher zurückgeliefert werden, 
desto früher kann wiederum die Ausgabe 
erfolgen.

Der Borstand.

Cours vom . . .Weizen September . 
Oktober . .

Roggen September 
Oktober. .

Tendenz: flau.
Petroleum loco . .
Rüböl Oktober . . 

Dezember. .
Spiritus September 

Königsberg, 28. Septbr., 12 Uhr 45 Mn. Mittags 
(Bon PortatiuS und Grorye,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissioaSgLsch.lft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Fah.

Loco contingentirt............................. 59,50 Jk Brief.
Loco 70er............................................ 39,50 Bries
Septbr................................................... 39,50 Brief.
Loco....................................................... 38,50 JL Geld
Septbr  38,30 Geld

Rn-fnhrtt-Cl«b„Elbivs".
Donnerstag, den 8. Oktober: 

Generalversammlung.
Tagesordnung “W® 

liegt im Clublokal aus.
Anträge 

müssen bis zum 29. d. M. eingereicht sein.

Der BorstaNd. 
KkklNiMUchWs.

In der Fortbildungs- und Gewerk- 
schule beginnt der Unterricht des Winter­
halbjahres

Mmlag, iien 12. Mlsver 18%.
Die Aufnahme neuer Schüler, ein­

schließlich der Freiwilligen, findet am 

Mtwch, i>. 31). SesicinKr cr., 
Mends liüH 5—6 Uhr, 

im Bureau der Anstalt — Innerer 
Georgendamm 30 — statt. Bei der 
Meldung zur Aufnahme ist das Schul- 
entlaffungszeugniß mitzubringen.

Elbing, den 36. September 1896.

Das Kuratorium der staatlichen 
Fortbildungs- u. Gewerkschule. 

Elditt.

I 32 Pferde. | Auf dem Exerzierplatz. ! 45 Personen. I 

Circus A. Braun.
Einem hochgeehrten Publikum von Elbing und Umgegend erlaube ich mir 

hierdurch die ganz ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mit meiner renommirten, 
aus den hervorragendsten Künstlerinnen und Künstlern bestehenden Gesellschaft und 
einem auserlesenen Marstall hier eintreffen werde.

Donnerstag, den 1. Oktober er., Abends 8 Uhr:

Große Golo-Lrösttings-Aor-elliinz
Preise: Sperrsitz 1,50 1. Platz 1 X 2. Platz 60 $, Gallerie 40

Kinder unter 10 Jahren halbe Preise.
Alles Nähere durch Plakate. Hochachtungsvoll

A. Braun.

Die schriftliche Meldung ist zulässig. Zu derselben müssen aber die 
voraeschriebenen Formulare, welche vollständig auszusüllen sind, verwendet werden.

Diese dürfen nicht in die in den Hausfluren des Skathhauses 
befindlichen Briefkasten gelegt werden, sondern find in zwei Exem­
plaren in dem im Rathhause (Eingang Friedrichstraße) befindlichen Ge­
schäftszimmer des Einwohner-Meldeamts an den Werktagen wah­
rend der Vormittagsstunden abzugeben, andernfalls die Meldung 
als nicht erfolgt angesehen werden wird.

Die Meldung der von auswärts zngezogenen Personen, bet welcher 
die Abzugs-Atteste, Militärpapiere, Gesindedienstbücher rc. , vorzulegen sind, kann 
während der Vormittagsstunden an jedem Werktage mündlich, auch schriftlich an­
gebracht werden. r _ r

Zur Meldung ist zunächst jede ihre Wohnung resp, ihren Wohnort 
wechselnde Person selbst, falls diese aber die Meldung unterläßt, sotvohl deren 
früherer als deren späterer Wohnungsgeber, Dienstherr k verpflichtet.

Zudem schließlich noch bemerkt wird, daß sich im Hausflur des Rathhauses 
(Eingang Friedrichstraße) ein Anschlag befindet, aus welchem ersichtlich ist, an 
welchen Tagen der innerhalb der Stadt vorgekommene Wohnungs­
wechsel zu melden ist, wird darauf aufmerksam gemacht, daß die von hier ver­
ziehenden Personen sich zur Enipfangnahme der Abzugs-Atteste zunächst zur 
Staatssteuerkasse und demnächst erst zum Einwohner-Meldeamt zu begeben haben.

Elbing, den 21. September 1896.
Die Polizei-Verwaltung.

gez. Elditt.

Börse nnd Handel.
Telegraphische BSrseaberichte.
»erlitt, 28. Septbr., 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Börse: Abwartend. Cour« vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe ....
3Va „ H ....

4 pCt. preußische ÄmsolS ....
3Vi PCt. n „ ....................
3 PCt. „ „ 
3Vi pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/« PCt. Westpreußiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente ....
Oestsrreichrsche Banknoten....................
Russische Banknoten
4 PCt. Rumänier von 1890 ....
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
DiSconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

771427
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Knopflochseide3 Karten farbig

Nll.7
Mir.

und
Stück 5 Mtr. 18

Stck.

Paar 9 18

20Paar 18>

25

Tb. Jacoby.Gloria Rockcor^del
Farbig Cöperband

besonders

Tc» ©errett Landwirthcn empfehle ich meine

ELBJNGSchmialesfrSj

Dirschllutt ZkituilA

Reisfuttennehl

■/»

%

6
5

4
5
5
5 

10 
10

3

10
15
10
18
22

30
85

Nll.
3 Rll.

Stck.
Paar

Futterstoffe.

70 u.
Mtr.

Heftgarn, 
Prima Belgisch 

(25 Mtr.-Rollen) 

Prima Belgisch

Pack 
Stck.
6 Mtr.

♦
»I
♦

Rolle 7
3 Dck.

1000 Yard Maschinengarn
(Oberfaden) 3fach

1000 Yard Maschinengarn
(Unterfaden)

200 Yard Maschinengarn
schwarz, weiß, 6farbig

Nähseide 1. Qual, schwarz
Farbig Nähseide (jede Schattirung)

Zurückgekehrt! 
Dr. Plenio.

Mit dem 1. Oktober 1896 beginnt ein neues Abonnement 
auf die täglich erscheinende

Moiree Rockfutter
Moiree Rockfutter 1. Qual. 
Weiss Schirting
Cöper Taillenfutter 
Grau

zur Damenschneidern

uze,
Für Engros-Äiiiifer und Modistinnen der 

Damen-Confcction 
bekannten Rabatt.

Stecknadeln mit Nadelbüchse 
Tuchnadeln mit schwarzem Kopf 
Stopfnadeln
Haarnadeln 
Lockenhaarnadeln 
Sicherheitsnadeln
Cöperband 2. Qualität
Renforce-Cöperband 1. Qualität

Reichhaltiger Inhalt,
schnelle »nd zuverlässige Berichterstattung, 

bei volksthümlicher Schreibweise, alles Wesentliche durch Telegraph, 
das sind Hauptvorzüge der in Marienwerder täglich, der Regel nach 

in einer Stärke von mindestens l1/, Bogen erscheinenden 

„Neuen MeAprwWeil Mtttheilnnsen

Leinenzwirn
3 große Lagen 

Echt türkisch Zeichengarn 
Weiss Stopfgarn 
Nähgarn G. G. A.
100 Stck. Nähnadeln
100 Stck. Goldöhrnähnadeln

4 Pack ä, 25 Stck. (Stahl) Victoria 
Etiquette

Stecknadeln mit ungeschliffenen Spitzen

u

Zugleich bringen Haupt- und Unterhaltungsblatt hochspannende Erzählungen 
und der „Praktische Rathaeber" werthvolle Winke für Gartenbau, Haus­

und Landwirthschaft.
Bestellungen auf die „N. W. M." zum Preise von 1,80 M. für das

Pack 
Büchse 

12 Stck. 
25 Stck.

12 Pack ä 12 Stck.
8

12

Ab-MMilts-CjMlttlg.

Uns zugedachte

KeMratmen m Gummischuhen 
bitten uns baldigst zu überweisen.

Saage & Riekeles, 
Alter Markt 39.

Spezialgeschäft für Gummiwaaren.

Schweißblatt „Cansield",
garantirt echt englisch.

12
4 Rll. 

Rll. 
(40 Mtr.-Rll.) 6 Rll.

4 Pack ä 25

Belourschutzborde,
Meter 7

Vorwerk Deloursihutztloriie, 
in Haltbarkeit unübertroffen, jedes Stück mit Stempel 

„Vorwerk" versehen, Meter 12 $

Gummi- W
Decken, Tischläufer, W 

Linoleum- U 
Läufer, Teppiche, W 

Wachs- u. Leder-
Tuche 

empfiehlt ! I

ERICH MULLERi

Otto Siede,
6. Kettenbrunnenstraße 6.

O-i—1—I—

| Dmeil lllld Zerren | 
J können zu ihrer gründlichen f 
I kMfmänmscheuUusöilhung | 
1 jederzeit in meine Handelsschule £ 
l eintreten.
I Köuigl. behördl. f 
T eonzeff. Handels-Lehr-Jnstitut '<
»II

Rll. 
Rll. 
Rll. 
Rll. 
Dck.

Maschmeligarne
nur beste Augsburger

1000 Yard Maschinengarn
1. Qual. (Oberfaden) 4fach

|MT Neu eingeführte TB®
M 3 Ihr äHsÄfi t'loO

welche eilt ganz vorzügliches Mahlprodukt liefern ttnb übernehme 
ich für die Güte der Mahlscheiben die weitgehendste Garantie.

Mit diese» Schrotmühlen kann man nicht allein jede Ge­
treideart schroten, sondern auch das beste Schlichtmehl herstellen. 

Albert Hildebrandt, Ciliiog, 
Berlmerstraße 34 und Wollstraffe 1.

von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur w aggonweise. sucht Otto Römer, Bildhauer.
G. & O. Lüdens, 1

Dampfreismühle Hamburg.,

46. Jahrgang.
Wöchentlich mit 4 Gratisbeilagen:

Zick-Zack, illustrirtes Witzblatt.
Sseitiaes illustrirtes Sonntagsblatt ohne Inserate. 

9 2 ünterhaltungsblätter.
Die „Dirschauer Zeitung" ist eine der billigsten 

deutschen Tageszeitungen. Sie bringt täglich: .
Neueste Nachrichten, Telegramme, Lohales, Provinzielles, 
Allerlei, spannende Erzählungen, Wetter-, Markt-, Börsen-, 
Vieh- Butter-, Zucker-Berichte, Wasserstands-Nachrichten, 

Ziehungsliste der Königl. Preuss. Klassenlotterie 
Briefkasten-Onkel.

Juserate, 15 Pfg. die Zeile, 
finden die weiteste Verbreitung in den Kreisen Dirschan, Marienburg, 

Danzig und Pr. Stargard.

Abonnement nur 1,80 Mk. pro Quartal bei jeder Pvstanstalt. 
Zum Abonnement ladet ergebenst ein

Die Expedition. Conrad Hopp, Dirschau.

empfiehlt sich nach beendeter Renovirung als

schwarz 6
12
6

12
große Docke 6 Mtr. 4

Leinenzwirn

RoM- WtS ME-VeE
in bekannter Güte zu soliden Preisen.

Neu. Seiden-Moiree-Rockfutter, Neu.
Meter 38

Neu. „Victoria“, Neu. 
beste Stütze für Aermel, unerläßlich für die Erhaltung des 

modernen Aermels, Paar SO
W Beroiina "W.

(Ersatz für Gaze, Stoß- und Plüschbvrde), Meter 30 

Triumph-Taillenverschluß, 
solid und haltbar, Stück 35 H

Eisengarngaze,
80 cm breit, extra leicht und elastisch, Meter 58 $

Rundgewebt Kragen- und Gürtel-Einlage
Meter 30 $

Neu. Taillenfedern Meu- 
mit doppelt überzogener Stahlstange, sehr praktisch, 

Dutzend 18 5)

Taillenfutter 
Schwarz Dowlas 

Schwarz Alpacca 
Farbig Alpacca, sämmtliche Schattir- 

ungen 
Reform-Rockfutter 
Futtergaze 
Futtergaze 1. Qualität 
Steifleinen beste Qualität 
Haken u. Augen 
Federhaken u. Augen 
Schnabelhaken u. Augen 
Prym’s Reform-Haken u.

Augen 
Prym’s Reform-Haken u.

Augen (geschüttet) 144 Paar
Steifgurt 
Taillengurtband, weiß, grau,

schwarz,

Taillengurtband, mit Goldfäden 
durchwirkt, <

Abgepasst Taillengurtband 
mit Goldfäden duuchwrrkt, mit Ver­
schluß zum Stellen:

Schweissblätter 
Normal-Schweißblätter

(Tricot) 

Schweissblätter (Tricot mit
Gummi)

Schweissblätter (mit Naturgummi­
einlage) Paar

Schwarz Mohair Rockschnur
Stück e1/« Mtr. 10 §) 

Prima farbig Molliaircordel
6 Meter 10 § 

Schwarz Prima Kaisercordei
3'/, Meter 10 § 

3 Meter 10 §)

Neu. Wkairrru Neu
Extra starkes Moiree-Rockfutter, 

ersetzt jedes Rockfutter, mit Futtergaze einbegriffen 
Meter 52

Vierteljahr nehmen alle Postanstalten entgegen. Anzeigen, die große Wirk­
samkeit haben, kosten die 5gespaltene Zeile 12 Pf., für Auftraggeber außer­
halb der Provinz Westpreußen 15 Pf.

Mein Unterricht 
im Zeichnen u. Malen, sowie in allen 
kunstgewerblichen Handarbeiten be­
ginnt wieder Donnerstag, d. 1. Oktober er.

Anna Brunau,
geprüfte Zeichen- und Handarbeitlehrerin, 
_________ Johannisstraße 9.___________ :

Hierzu eine Beilage.

Einen Lehrling
Traubenffraße Nr. 1. 

Das. k. s. ein Laufbursche melden.

«

Marke.

Neu. Mohair-Msirer-Rockfutter, Neu 
best existirendes Rockfutter, hochelegant, leicht, 

Ersatz sür jede Futtergaze und Rockfutter 
Meter 95

Mtr. 20 §
Mtr. 28 §
Mtr. 20 §
Mtr. 30

Mtr. 40 §

Mtr. 40

Mtr. 48 §
Mtr. 33 *>
Mtr. 18 §
Mtr. 25
Mtr. 50 §
Pfd. 7 §

Dtzd. 5
Pfd- 10 §

890361^9044466



-Nr. 239. Elbmg, den 29. <3September 1896. Nr. £29.

Von Nah und Fern.
* Ein lustiges Räuberleben hat im letzten 

hinter dn 23jähriger bayerischer Des rteur im Hoch- 
klevtrge der Zillertyaler A>pen geführt, wo er es slck 
in den Schutzhütten wohl sein ließ. Schließlich hatte 

erwischt und neulich wurde er zu fünf 
Ä.ren. schweren Kerkers verurteilt. Allramscder, so 
p-, f ^££ Missethäter, eine unscheinbare, schwächliche 
nJ? ' t^^tet eigentlich in psychologischer Hinsicht ein 
UEum: Mehr als sechs Monate hauste er in der 
kilNamsten, von Sturm und Schneegestöber umtosten 
Gletschergegend, ohne einmal, wie er siL selbst aus. 
oruckte, Langeweile zu empfinden. Das Einzige, was 
chm abging, war ein Stutzen, denn ofima.s „tanzten 
ihm die Gemsen", wie sich der Räuber auvdruckte, 
» ärmlich «uf der Nase herum." Er schrieb Briefe an 
nicht exiftireude fingtrte Personen, be,ang in Ge­
dichten Zillerthaler Schönheiten, deckte für zehn 
oder zwölf Personen in elegantester Weise die Tische, 
aß und trank nach Herzenslust, und wenn er „zu" 
war, was nach der Menge der in ucn sechs Schutz­
hütten ausgcraubten spirituöjen Getränke angenommen 
werden muß, legte er sich auf das in recht luftiger 
Lage in der B-rliner Hütte hergerichtete Bett und 
träumte vom „Griffeklopfen" seiner Cameraden des 
16. Infanterie - Regiments in Pasiau, von wo er 
Äte! h„T ÄÄ? sich der Mann 
bewahrt hat, beweist der Umstand, daß er die m» 
v-lWt-nd-u Männer, die endlich durch Schneenestöber und Luwiueugeludr vuruedrunAn wuren^ ,7 L 

kommendster Welle empftug, troitem es Ihm leicht 
war-, stch der Verhaftung zu cnt 

Abr7lh"7u° ab°7» b!t Seile, d. h°uach dem
Ahrntyal zu, abgestiegen Ware. Als die Expedition von 
^auiRe?/?^^wen und Führern den Räuber aufhob, gab 
tD?knbö faob/'och Jemand in der Berliner Hütte an- 
Scr ba h'Prär<-,FnLtoOl<!,: ”3st WM! Es ist noch 
Er bat ein Dben Auslug und ist wohlbewaffnet.
„L? n 0 ^del, und wenn er dies dreht, kann er 
nach allen Seiten Feuer fliegen lassen." Auf die 
weitere Frage, wo denn seine sonstigen Genoffen seien 

^lrn oder zwölf Helfershelfern), er- 
baNan £ vb e aStwoxt: diese seien alle mit dem Luft- 
Räubers bilbe!^?^' % Geständniß des frechen 
Aus einem N-..» inen Anklang an Robinson Crusoe. 
und d^7^7°°Aeger machte er sich einen Rucksack, 
iiü'fnirvo r » derte er, wenn es die Witterunasver- 
to ter ÄSBtn -Uoodl-n, lrcch u 't.

dei Augsburg berichtet sitzt ausführlicher der 
Polizeibericht vom 23. d. M.: Gestern N^i« 
gegen 10 Uhr wurde der verheirathete Bahnwätter 
w^tw^ouuwmn, Posten 26, unweit der Spickel- 
kannttn R»82 ^^uer Wohnung von einem unbe- 
Revoluev^F^b" räuberisch Überfällen und durch zwei 
aeftihrH*^ n ®-nn und in die Brust lebens-
Baumim» ?Et Die um Hilfe rufende Frau des
nun« ho» tUur^e don dem Thäter zuerst in der Woh. 
während Bahnkörper, wohin sie sich, fort,
btm sfiehUr£ E> lse rufend, flüchtete, durch Schläge mit 
vedekt erheblich mißhandelt. Obwohl schwer
ma's nnhern«(^c Martin Baumann doch noch-
tonunenh?^^"’ nUm ben «» 10 Uhr von München 
zu dringen mdÄ9r butcb Nothsignal zum Stehen 
oegen e9,e.nWl bcc Unhold ,ur Fluch!sttftfsse svä;

Abdztg." hierzu erfährt, saß Baumann am Tische in i 
feiner Stube, als um 101 Uhr durch das Fenster auf | 
chn geschossen wurde. Dieser Schuß traf Baumann 
in den Kiefer. Als er dem unmittelbar darauf durch 
die Thüre eintreienden Thäter eutgegentrat, erhielt er 
einen zweiten Schuß in die Lunge, der wahrscheinlich 
den Tod Baumanns herbeiführen dürfte. Baumann 
befindet sich, trotzdem beide Kugeln noch in seinem 
üörpsr stecken, bei vollem Bewußtsein und giebt auf 
oUe Frugen klare und präzise Antwort. Mit den 
Worten: „Jetzt gebt’d nur's Geld her oder Ihr 
seid S hin", war der Thäter, dessen Kopf mit einem 
rothen Tuch verbunden war, in dir Stube ein- 
gedrungen. Baumannn fetzte sich trotz der Ver­
wundung dem Eindringling zur Wehr und begann

„ !bw zu ringen, wurde aber jedenfalls bald über- 
wälügt und zu Boden geworfen. Nunmehr setzte der 
Thäter der inzwischen ins Freie entflohenen Frau nach, 
verfolgte sie ums Haus herum gegen das Bahngeleise 
zu und schlug sie mit dem Revolver zu Boden. Die 
Frau blieb, obwohl nur leicht verletzt, liegen, um in 
dem Burschen den Glauben zu erwecken, sie sei schwer 
verwundet. Sie sah den Menschen wieder zum Hause 
gehen, hörte, wie er den Revolver lud und in die 
Wohnung eintrat; dann aber erhob sie sich und lies 
in der Richtung nach Hochzoll zu, unausgesetzt um 
Hilfe rufend. Auch ein dritter Schuß war von dem 
Thäter noch abgefeuert worden, traf jedoch nicht. 
Das Ehepaar Baumann hat sechs Kinder, von denen 
das älteste zehn Jahre alt ist.

* Ein verwegener Diebstahl ist in der Nacht 
zum Donnerstag zwischen 2 und 3 Uhr im Antwerpener 
Hafen verübt worden, und zwar auf drei Dampfern. 
Auf dem vor Anker liegenden spanischen Dampfer 
„Campeador" lag der Capitän in seiner Kajüte in festem 
Schlafe, als er plötzlich erwachte, erstickt und wie ge­
lähmt. Er sah zwei Männer alle Schulbaden öffnen 
und ausleeren. Der Capitän wollte schreien, aber er 
konnte es nicht; kein Ton drang aus seiner Kehle. 
Endlich gelang es ihm mit aller seiner Willens­
kraft, aus dem Bette zu springen und sich 
wie ein Verzweifelter an die Diebe cmzuklammern. 
Diese stießen ihn mit wuchtigen Stößen zurück 
und verschwanden. In demselben Augenblicke erlangte 
der Kapitän seine Stimme wieder und schrie um Hilfe. 
Die O-fiztere eilten herbei und stellten fest, daß der 
Kapitän von den Spitzbuben chloroformirt worden 
war; es wurden ihm 500 Fr., goldene Uhr und Kette, 
ein go'dencr Kneifer und andere Werthsachen entwendet, 
Selbst ein goldener Trauring war ihm vom Finger 
abgezogen worden. Nur ihre Stieseln haben die Diebe 
bei der eiligen Flucht zurückgelaffen. In derselben 
Nacht wurden auf den daneben liegenden Schiffen, 
einem italienischen und einem deutschen Dampfer 
400 Fr. und 100 Lstr. entwendet. Die Polizei 
hat einen Verdächtigen festgenommen.

* Luzern, 25. Sept. In den letzten Tagen 
fanden gewaltige Niederschläge in der Centralschwciz 
statt. In den Alpen, Inbegriffen Pilatus und Rigi, 
liegt bis tief herunter Schnee. Oberhalb Beckenried 
hat ein bedeutender Erdrutsch stattgefunden. Das als 
Geburtsort Tells geltende Dorf Bürgten bet Öltorf 
ist in Folge eines „Erdschlipfes" von einer Bergsturz­
katastrophe bedroht. Man befürchtet eine Ausfüllung 
des dortigen Schächenbaches und in Folge dessen eine 
Gefährdung von Altorf und Schlattdorf.

* Ein sonderbarer Priester. In dem kleinen 
französischen Dorfe Saint Nikolaus bei Limogcs giebt 
es einen Hilfsgeistlichen, der die weltliche Gewalt 
noch nicht anerkennt und so schaltet und waltet, als 
hätte es keine französische Revolution und kein 
Conkordat gegeben. Neulich halte er eine Ehe ein-

gesegnet, bevor die Brautleute auf dem Standesamte 
gewesen waren. Dafür wurde er auf den 19. Sept. 
vor das Untersuchungsgericht Saint Acieix geladen; 
aber er erschien nicht, sondern sandte ein Schreiben, 
in dem er erklärte, er gehöre nur vor den himm­
lischen Richter und könne dem weltlichen nicht ge­
horchen. Zwei Tage später begaben sich die Gen­
darmen nach Saint Nicolaus, um den widerspenstigen 
Priester abzuholen. Er hatte sich im Pfarrhause 
verbarrikadtrt, und die Thüren mußten eingedrückt 
werden. Als der Priester erfuhr, daß ein Wagen 
seiner harre, legte er das Meßgewand an, nahm die 
Monstranz in die Hand und schritt so zu dem Fuhr­
werk, während der M ssner, eine kleine Glocke schwingend, 
ihm voranging und die Gendarmen den Zug be- 
schloffen. — Der Richterspruch ist noch nicht bekannt.

* Ueber eine mißverstandene Aufmerksam­
keit wird aus London geschrieben: Li-Hung-Tschang 
hatte bekanntlich eine besondere Verehrung für seinen 
früheren Waffengenossen, den im Sudan gefallenen 
Gordon, und als er kürzlich in London verweilte, be­
suchte er dessen Grabstätte und legte vor dem Denk­
mal des Helden einen prachtvollen Kranz nieder. Ein 
dem verstorbenen General nahestehender Verwandter, 
Mr. B. Gordon, war über diese Pietät seitens Li- 
Hung-Tschangs so gerührt, daß er sich veranlaßt sah, 
dem greisen Staatsmann auch eine Freude zu machen. 
Br. B. Gordon besaß ein wahres Pracht-Ex mplar 
von einem Bull Terrier: jugendsrisch, tadellos in der 
Form, mehrfach preisgekrönt, klug und ergeben, und 
ausgkstattet in allen Tugenden, wie sie nur einem Voll­
blut-Hunde eigen sind. Dieses ekele Thier nun wurde 
von Mr. B. Gordon als Geschenk ousersehen, und 
gedacht — gethan, dem gelben Diplomaten mit einem 
passenden Begleitschreiben übersandt. Die Antwort 
ließ nicht lange auf sich warten, und Mr. B. Gordon 
brannte vor Begierde, was der glückliche Besitzer seines 
Hundes zu sagen hatte. Aber wie groß war sein 
Schrecken, als er den folgenden Inhalt las: „Mein 
lieber Gordon, — indem ich Ihnen für die Ueber- 
sendung dcs Hundes bestens danke, theile ich Ihnen 
mit, daß ich selbst kein Hundefleisch mehr effe, aber 
mein Gefolge, dem ich den Hund übergab, ließ sich 
ihn recht gut schmecken. Ihr wohlgewogener Li."— 
Armer Gordon!

* Petersburg, 26. Sept. Unweit Stawrapol 
sind infolge falscher Weichenstellung zwei Züge der 
Transkaukasischen Bahn zusammengestoßen.' Zehn 
Waggons wurden zertrümmert, sechs Personen sind 
todt und 16 schwer verletzt.

* Eine größere Geldsendung ist, wie japanische 
Blätter melden, auf spurlose Weise von dem deutschen 
Reichspostdampscr „Hohenzollern" verloren gegangen. 
Der Dampfer ging am 16. Juli von Yokohama ab 
und nahm 13 000 Dollars in Silber von der Charter 
Bank nach London mit. Wahrscheinlich wurde diese 
Summe beim Verladen in Hongkong gestohlen.

* Die Anwendung von Aluminium bei der 
Glasfabrikation soll einem Urtheile dcs französischen 
Glastechnikers Leon Appert zufolge berufen sein, groß­
artige Umwälzungen auf diesem Gebiete hervorzu- 
bringen. Dieser Gelehrte gelangte nämlich nach einer 
Mittheilung dcs Patent- und technischen Bureaus von 
Richard Lüders in Görlitz auf Grund zahlreicher 
analytischer Untersuchungen von altem Fensterglas zu 
der Ueberzeugung, daß Glas durch Zusatz von 
Aluminium haltbarer und elastischer wird. Es können 
dem Glase ohne Schwierigkeit bis zu 7 oder 8 pCt. 
Aluminium zugesetzt werden, wodurch sich dessen 
Schmelzbarkeit steigert, ohne daß die Dehnbarkeit sich 
wesentlich vermindert. Der einzige Nachtheil des 
Aluminiumglases besteht darin, daß dasselbe sich leicht

durch die Unreinheiten des Aluminiums färbt, doch 
auch hierin wird es der vorgefchrittenen Wissenschaft 
nicht schwer werden, Abhilfe zu schaffen.

* Warschau 26. Sept. Nach dreitägiger Ver­
handlung wurde heute der Redacteur eines humoristi- 
chen Journals, Büchner, freigesprochen. Letzterer 
hatte den Journalisten Greinert getödtet, der ihn aus 
Wuth darüber, daß die Annahme eines Artikels von 
Büchner verweigert worden war, thätlich angegriffen 
hatte.

* Köln, 26. Sept. Wie die „Kölnische Volks- 
zeitung" meldet, zertrümmerte ein abgestürzier Fels­
block bei Taben die Lokomotive des Personenzuges 
Saarbrücken - Köln; ein Wagen wurde beschädigt, 
Personen wurden nicht verletzt. Nach einer weiteren 
Meldung des genannten Blattes Überfuhr der gestern 
Abend um 8 Uhr 54 Min. in Borken fällige Per- 
sonenzug kurz vor dem Einlaufen in den Bahnhof 
ein Gefährt, wobei 3 Personen getödtet wurden.

* Ein ungewöhnliches Jagdabenteuer wird 
aus dem Marmaroser Komitat (Ungarn) gemeldet. 
Dort hatte der Förster K. B-, auf die Spur eines 
Bären stoßend, im Walde eine eiserne Falle aufstellen 
lassen. Am nächsten Morgen sah der Förster, daß 
der Bär thatsächlich in die Falle gerathen war, diese 
aber — mit sich geschleppt hatte. Die Verfolgung 
der Spur war leicht, da der Bär mit der zentner­
schweren Falle und dem Holzklotz, an dem sie be­
festigt gewesen, den ganzen W>g aufgewühlt hatte. 
Die Spur verlor sich bei einer Felsspalte, wo der 
Bär abgestürzt sein mußte. Der Förster und sein 
Begleiter, der Waldhcger, ließen sich in die Tiefe 
hinab und fanden thatsächlich den Bären neben einem 
Gesträuch, bemüht, mit der einen Pranke die Falle 
abzustreifen. Beide Jäger schössen, trafen aber schlecht. 
Der Bär richtete sich auf und schickte sich zu einem 
Angriffe auf die Jäger an, welche der Sache eine 
heitere Seite abzugewinnen suchten. Der Förster 
schoß abermals und traf diesmal, aber der Bär 
kletterte schweißend den Felsen empor, auf dem die 
Jäger standen. Der Heger konnte nicht mehr schießen, 
da das Raubthier dicht vor ihm stand und er auf 
Flucht bedacht sein mußte. Er sprang den Felsen 
hinan, in diesem Moment jedoch schlug der Bär 
seine scharfe Klauen in den Bundschuh des Hegers. 
In diesem kritischen Momente legte der Bedrohte die 
Waffe dicht an den Schädel des Bären, feuerte mit 
einer Hand und das Untier sank zu Tode getroffen 
nieder. Die Helden dieses Abenteuers kamen bis 
auf den ausgestandenen Schreck heil davon.

Aus den Provinzen.
Danzig 26. Sept. Der Vorstand der Beruss- 

genossenschast für Gas- und Wafferwerke in Deutschland 
tritt am 3. Oktober hier zu einer engeren Sitzung 
zusammen.

Marienburg, 25. Sept. In der heutigen Stadt- 
verordnetensitzung wurde beschlossen, den Rathhauskeller 
für die Zeit bis zum 10. August 1907 zu den jetzt be­
stehenden Bedingungen an die Herren Gebrüder Stobbe- 
Tiegenhof zu verpachten. Ferner stand aus der 
Tagesordnung die Verlängerung dcs Vertrages mit 
der Gasanstalt. Zur Prüfung, unter welchen Bedin­
gungen der Vertrag verlängert werden soll, wurde 
zunächst eine Commission, bestehend aus den Herren 
BorkowSki, Kotz, Janke, Salinger und Carll eingesetzt. 
Es wurde alsdann der weitere Ausbau des Rathhauses 
genehmigt und dazu die nöthigen Mittel bewilligt. 
Die Arbeiten sollen dem Maurermeister Rutkowski. 
Hoppenbruch übertragen werden. Zum Schlüsse wurde 
zur Wahl von fünf Stadträthen geschritten und zwar

6 Schwer gebüßt.
Criminal-Roman von Th. Schmidt.

9) Nachdruck verboten.

müssen Sie Vertrauen zu Ihrem 
Verbaltenve^utb?n^ ^n' fonft 3^

thun ist ba^ es Ihnen nur darum zu
ohne dersÄen an ben Mann zu bringen,

Mitgift mitzugeben." ^mögen angemeffene

Fenster ftanb^unb d^buktenhändler, welcher am 

den Rücken zugckchrt Tasters11 ?ianne rücksichtslos 
und versetzte gercht^^"LÄ um
laffen erkennen, daß Sie^in^k lKigen Worte 

reiche Mitgift meiner Tochter ab? au,f bie

f »Ich will
Geschäftsmann bei der Wahl mewe?E"L. ,b?J? 

Frau den Geldvunkt mit im V er Zukünftigen 
entgegneie rnftS“ gehabt habe,"

.Schwärmer un? fnen verliebten
vergötteret werden ‘ e wuchzenden Frauen- 
haben. Wenn ich Z ^och wohl nicht gehalten
jähre längst hinwÄ ^"Anz der Mädchen
nehme, so werde ick^s« !^rte Tochter zur Frau 
mann gegen sie auchSE.JJM# «nd Ehe- 
erwarte das auch von Machten erfüllen und
sie nicht Anforderungen an allein darf
stellen, zu denen sie bei SA -an ba§ Leben

hat. Wenn Sie Ihrer Tochter Recht mehr
aussetzen, so ist das mir gegenüber6 hu915e 
außergewöhnliche Leistung Ihrerseits^ feine

Arbeitskraft und Fachkenntnisse sind dockst ™eine 
ebensoviel werth als ein Kapital, das 
eme nicht haushälterisch erzogene Frau in ein A 
Jahren vergeuden kann." m »Qac

..Gegen die Logik dieser Worte wußte Speckmann 
nichts einzuwenden. Genau wie Franz hatte auch 
" einst gedacht und gehandelt und war dabei gut 
BAren. Und da er lieber heute als morgen seine 

fu? unbotmäßige Tochter unter die Haube 
gebracht sah, so lenkte er ein und sagte int freund- 

"Wozu streiten wir uns um Worte. 
A^ynen Ihr Vater das Geschäft ab, oder gelingt 
Cy Jmien, sein Jawort zu einer Verbindung mit 
memer Tochter zu erhalten, so kommen Sie wieder, 
über die Mitgift werden wir uns dann bald einigen."

Auch Franz war bald wieder versöhnt; geblendet 
von dem Reichthum seines Schwiegervaters in spe, 
der ihm ja später durch seine Frau ungetheilt zu 
gute kommen mußte, unterschätzte er die unange­
nehme Seite dieser Heirath vollständig. Nachdem 
er mit Speckmann zum Zeichen der Versöhnung einige 
Gläser Wein getrunken und einige schwere Havanna- 
Cigarren geraucht hatte, schüttelten sich beide Männer 
freundschaftlichst die Hände und schieden im besten 
Einvernehmen.

Als Franz, von dem schweren Wein ein wenig 
angeheitert, über den Hausflur schritt, begegnete ihm 
Frau Speckmann, welche mit einem Korb voll Ge­
müse und Früchten aus dem Garten kam. Frau 
Speckmann war eine lange dürre Person mit einem 
gewöhnlichen Gesicht, das stets lächelte. Sie war 
etwas nachlässig gekleidet, ihr Anzug paßte entschieden 
nicht in ihre Umgebung. Auf dem Lande geboren 
und erzogen, hatte sie weder in ihrem Wesen noch 
bezüglich ihrer Kleidung die gewöhnliche bäuerliche 
Art ganz abstreifen können, sehr zum Aerger ihres 
auf Aeußerlichkeiten viel Werth legenden Mannes, 
dem sie ein großes Vermögen zugebracht hatte.

„Das ist schön, daß Sie uns besuchen," meinte 
Frau Speckmann gutmüthig grinsend. „Sehen Sie 
'mal, wie prächtig dieses Jahr die Erdbeeren sind. 
Bitte, langen Sie zu, Herr Meiners — oder, halt! 
nehmen Sie das Körbchen mit nach draußen, in der 
Laube finden Sie Jemand, mit dem Sie den Inhalt 
herausnaschen können." Und ehe üch's Franz ver­
sah, hatte die Redende ihm den Korb in die Hand 
gedrückt und ihn selbst zur Thür hinausgeschoben. 
^Nachher will ich Ihnen auch noch etwas Neues 
erzählen. Jetzt habe ich dazu keine Zeit, muß eilig 
in die Küche," entschuldigte sich die Hausfrau.

Der junge Freiersmann blickte ziemlich verdutzt 
auf das Körbchen in seiner Hand und dann auf 
die Laube, welche nach der dem Wohnhause zu ge­
legenen Seite offen war. Von Antonie, der Tochter 
des Hauses, welche sich in der Laube befinden sollte, 
war momentan nur ein Gewirr von Bändern, 
Schleifen und Spitzen zu sehen, das sich in einer 
Uetzartigen Hängematte befand und welches durch 
das dichte Laub des über dem Eingang der Laub« 
ivrtgewucherten Pfeifenstiels hindurch schien.

Grst als sich Franz zögernden Schrittes der Laub« 
näherte, bewegte sich die bunte Maffe in der Hänge 

1 matte, dasselbe spitze, vergrämte Gesicht, das vorhii

| einen Moment neugierig daraus hervorgelugt hatte, 
wurde sichtbar, und die grüngrauen Augen richteten 
sich mit gleichgültigem Ausdruck auf den Näher­
tretenden. Die in Spitzen und Tüll wogende 
Gestalt Antoniens, die sich gähnend ein wenig auf- 
richtete, konnte man die zweite stereotypierte Auflage 
von Frau Speckmann nennen. Dasselbe nichts­
sagende Gesicht, dieselben grauen Augen und dieselbe 
spitze Nase — bis auf das „ewige Lächeln" — und 
die starken, Sinnlichkeit verrathenden Lippen, war 
alles das Erbtheil der Mutter. Würde man indes 
von der äußeren Aehnlichkeit zwischen Mutter und 
Tochter auch auf eine gleiche Sinnesart beider ge­
schlossen haben, so hätte man sich doch arg getäuscht. 
Erstere war gutmüthig, bescheiden und in ihrer 
Beschränktheit glücklich, wenn Ruhe und Friede im 
Hause herrschte. Alles Geräuschvolle war ihr zu­
wider. Der Charakter der Tochter besaß gerade 
die entgegengesetzten Eigenschaften; Vater und 
Mutter hatten im Punkte der Erziehung arg an der 
Tochter gesündigt.

Gewohnt, jede Laune befriedigt zu sehen, ver­
hätschelt von der geistig unbedeutenden Mutter und 
vernachlässigt von dem immer nur auf Gelderwerb 
sinnenden Vater, war Antonie 511 einem Geschöpf 
herangewachsen, wie man es in unserer modernen 
Gesellschaft leider häufig in jenen Familien antrifft, 
in denen der Hausherr durch schlaue und glückliche 
Spekulationen in kurzer Zeit reich oder doch ver­
mögend geworden ist. Dank einer durchaus un­
passenden geistigen und körperlichen Erziehung war 
„das liebe Kind", wie die Mutter Antonie nannte, 
zu einer menschlichen Treibhauspflanze heran­
gewachsen, der jeder feste Kern in sittlicher und körper­
lich-gesundheitlicher Hinsicht fehlte. Als der Genuß 
des Lebens für Antonie erst hätte beginnen müssen, 
hatte sie das Leben bereits durchgekostet. Das leicht er­
worbene Geld des spekulativen Vaters hatte ihr 
jeden Genuß verschafft. Theater, ungezählte Bälle 
und Kränzchen, sowie ausgedehnte Vergnügungs­
reisen, meist ohne jeoe Begleitung unternommen, 
hatten aus dem als Jungfrau durchaus nicht häßlichen 
Mädchen mit zwanzig Jahren ein übersättigtes 
Geschöpf gemacht, das für das Hans und seine ernste, 
dem Körper und Gemüth so überaus wohlthuende 
Thätigkeit vollständig verdorben war.

Daß bei solcher Lebensweise auch ihr Körper sich 
nicht naturgemäß entwickeln konnte, war nur zu

natürlich. Mit fünfundzwanzig Jahren mußte 
Antonie ein komplettes künstliches Gebiß gebrauchen 
und wegen ihrer sonstigen Defekte des hageren, 
widerstandsunfähigen Körpers ihre Zuflucht zu den 
Erzeugnissen des Bandagisten und denen der Händler 
mit kosmetischen Mitteln nehmen. Und mittelst 
dieser Ersatz-und Hilfsmittel verstand es das schnell 
alternde Mädchen so geschickt die Mängel ihres 
Körpers zu verdecken, daß einst ihr kleiner sechs­
jähriger Cousin, der Antonie sich Abends entkleiden 
sah, erstaunt ausrief: „Aber Toni, Du kannst Dich 
ja ganz auseinander nehmen!"

Die Begrüßung der beiden Brautleute vor der 
Laube war einfach lächerlich. Franz machte eine 
steife, ungelenke Verbeugung vor Antonie und 
stotterte dabei: „Ich soll diesen Korb mit Dir — 
an Dich abgeben."

„Schon, gieb nur her, die sollen mir gerade 
jetzt bei der scheußlichen Hitze wohl munden," lautete 
die Antwort aus der Hängematte. Toni hatte offen­
bar nicht erwartet, daß Franz sie aufsuchen würde. 
Augenscheinlich war sie unangenehm in ihrer Lektüre 
— Zolas „Nana" — gestört, denn sie meinte kurz 
und ohne Franz eines Blickes zu würdigen: „Haft 
Du mir was Wichtiges zu sagen, sonst möchte ich 
das Kapitel erst zu Ende lesen." Dabei wartete sie 
seine Antwort aber garnicht ab, sondern las ruhig 
in dem fettig-schmutzigen Buche — einem Leihhaus- 
Exemplare — weiter, während ihre freie linke Hand 
geschäftig zwischen dem Korb mit seinem süßen In­
halt und ihrem Mund sich hin und her bewegte. 
Nur ab und zu flog ein kurzer Blick aus rhren 
grauen Augen über das Buch nach Franz, der sich 
geduldig wie ein Schulknabe, den man stillsitzen ge­
heißen hat, auf einem Gartenstuhl im Hintergründe 
der Laube niedergelaffen hatte. Die Blicke forschten 
aber durchaus nicht in Franzens Antlitz, ob dessen 
Langmuth noch länger aus die Probe gestellt werden 
dürfte sie musterten vielmehr dessen allerdings 
nichts'weniger als eleganten grauen schlotterigen 
Anzug, über den Antonie vorhin schon verächtlich 
die" spitze Nase gerümpft hatte.

Das Kapitel ihres Buches mußte sehr lang und 
sehr interessant sein, denn der Korb war bereits leer 
gegessen und noch immer folgten die grauen Augen 
von links nach rechts den Zeilen des Buches, dessen 
schmutziges Aeußeres eine würdige Hülle seines In­
halts bildete. Wiederholt hatte Franz, der sich



als Ersatz für ble Herren Bauer» Kleinmann, Korth, 
Wölke und Wornien. Die Herren Kleinmann, Korth 
und Wölke wurden mit großer Mehrheit wiedergewählt, 
für die Herren Bauer und Wornien wurden, den „N. 
W. M." als Stadträthe gewählt die Herrn Rechtsan­
walt Katz und Dr. Arbeit. — Der Maurer W., welcher 
auf dem Fleischerfelde heute Vormittag Kartoffeln 
ausgrub, fand daselbst unweit der Fleischerscheunen 
zwei menschliche Skelette.

Danzig, 26. Sept. In der gestern abgehaltenen 
Generalversammlung deS Ruderclub „Victoria" wurde 
zum Festordner Herr Bernhard Dörtng, ferner an 
Stelle des ausscheidenden Mitgliedes Herrn Schneider 
zum ersten Jnstructor Herr Wassermann und zum 
zweiten Jnstructor Herr Bcyge gewählt. Nach Auf­
nahme einiger neuer Mitglieder beschloß man, im 
Monat Januar einen Ball zu veranstalten und das 
Erforderliche dem Vorstände zu überlassen. Herrn 
Schneider, welcher ein vorzüglicher Schlagmann war 
und für den Club während seines Hierseins acht 
Siege errungen hat, wurde bei seinem Scheiden aus 
Danzig ein werthvolles Andenken vom Club gewidmet.

Bereut, 25. Sept. Gestern begab sich von hier 
eine Gerichtscommission, der sich auch ein Vertreter 
der Staatsanwaltschaft angeschlossen hatte, nach Alt- 
Bukowitz, um die Ursachen der kürzlich dort stattgehabtcn 
drei Brände zu untersuchen, da angenommen werden 
muß, daß alle drei Brände auf Brandstiftung 
zurückzuführen sind.

Graudenz In der Schwurgerichts-Sitzung am 
26. September wurde wegen Verbrechens im Amte, 
Unterschlagung und Urkundenfälschung, gegen den 
früheren Postgrhilfen Andreas Blazejewski aus 
Graudenz unter Ausschluß der O-.ffentlichkeit, 
verhandelt. Er hat mehrere Geldbriefe mit zusammen 
3481 Mk. unterschlagen und das Geld in leichtsinniger 
Weise bis aus einen Rest von 455 Mk. verjubelt. 
Die Geschworenen bejahten auf Grund des Geständ- 
niffes des Angeklagten die Hauvtschuldfragcn, aber 
auch die Frage nach mildernden Umständen. Danach 
konnte nur auf Gefängntßstrafe erkannt werden. Der 
Gerichtshof erkannte demgemäß mit Rücksicht auf die 
Jugend des Angeklagten, andererseits aber auch mit 
Rücksicht auf den frivolen Leichtsinn des Angeklagten, 
dem Anträge der Staatsanwaltschaft gemäß auf 
vier Jahre Gefängniß.

Schneidemühl, 22. Scpt. Ein schrecklicher Un« 
glücksiall hat sich heute gegen Abend hier ereignet. 
Der 55 Jahre alte Werkführer der B.'schen Dach- 
pappenfabrlk, Wilh. Schöning, war mit dem Decken 
des dreistöckigen A.'schen Hauses beschäftigt; beim 
Aufrollen der Pappe verlor er das Gleichgewicht und 
stürzte kopfüber in den Hofraum, wo er todt liegen 
blieb. Ein erwachsener Sohn des Verunglückten, der 
gleichfalls auf dem Dache arbeitete, wollte seinem Vater 
noch rettend beispringen, kam aber zu spät. Eine große 
Familie beklagt den Tod ihres Ernährers. — Mit der 
Millionen-Erbschaft des Unteroffiziers Hartmann vom 
hiesigen Infanterie-Bataillon ist es nichts. H. wird 
auch ferner beim hiesigen Bataillon bleiben.

Domnau, 25. Sept. Der Briefträger Korsch, der 
die Botenpost von Schippenbeil nach Dietrichsdorf be, 
sorgte und hierbei viele Briefe beraubte, vernichtete und 
verlor, ist zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden.

Königsberg, 26 September. Ihr 30jähriges 
Jubiläum als Gastwirthin feiert am 7. n. Mts. die 
Wittwe Kohtz, — Kohlmarkt Nr. 7 — welche in 
diesem Hause während dieses langen Zeitraums ohne 
Unterbrechung die Gastwirthschaft betrieben hat. Die 
Stammgäste dieses Lokals waren während der ganzen 
Zeit fast ausschließlich die am Kohlmarkt auf ihren 
Käse-, Obst- und Kartoffelkähnen wohnenden vielen 
Händler aus der Marienburger Gegend, welche

sämmtlich ordentliche strebsame Leute sind und sich zu 
dem Lokal, namentlich durch die dort herrschende 
große Reinlichkeit, hingezogen fühlen. Diese vteljährigen 
Besucher beabsichtigen, den Tag des Jubiläums zu 
einem Freudentage für die Wirthin zu gestalten, wo­
ran sich auch, wie die „K. H. Ztg." hört, der hiesige 
Gastwirthsverein betheiligen wird. — Eine recht un­
liebsame Ueberraschung wurde am 20. d. Mts. früh 
einer in der Tragheimer Kirchenstraße wohnhaften 
Wittwe zu theil, die eines ihrer Zimmer an einen 
Musiker möbliert vermiethet hatte. Sie fand, als sie 
an jenem Morgen die Stube betrat, daß ihr Miether 
ausgeflogen war und die Betten mitgenommen hatte. 
Die von der Kriminalpolizei auf Grund der Anzeige 
eingeleiteten Nachforschungen führten heute früh zur 
Verhaftung des Musikanten, der die Betten für 
12 Mark an einen Trödler verkauft und das Geld 
verjubelt hatte. — Der Faktor, welcher am 16. d. M. 
auf dem Hofe des Grundstückes Unterhaberberg Nr. 85 
von einem Schmiedelehrlinge, welchen er vorher ge­
reizt hatte, durch einen Schlag auf dem Kopf so ver­
letzt wurde, daß er nach dem städtischen Krankenhause 
geschafft werden mußte, ist daselbst am 24. d. M. 
Abends 10 Uhr an den Folgen riner ausgedehnten 
Schädelverletzung verstorben. Er war 52 Jahre 
alt, verheirathet und Vater von sieben Kindern.

Königsberg, 25. Sept. Eiu unnatürlicher Vater, 
wie er wohl selten gefunden werden dürfte, hatte sich 
heute vor dem hiesigen Schöffengericht wegen geradezu 
brutaler Mißhandlung seines eigenen Kindes, eines 
dreijährigen Knaben, in der Person des früheren Guts­
besitzers, j tzigen Rentiers Paul Schimanski zu ver­
antworten. Der aus der Untersuchungshaft vorgesührte 
Angeklagte hatte im Jahre 1889 seine Ehefrau, mit 
welcher er in glücklichster Ehe gelebt hatte, bei der 
Geburt seines zweiten Sohnes zu verlieren das Unglück 
gehabt. Das kleine unschuldige Wesen hielt der trost­
lose Wittwer für die Ursache des ihm zugesügten Ver­
lustes und an diesem Kinde ließ er seine ganze seelische 
Verstimmung aus, die, je mehr der Knabe Heranwuchs, 
um so größer wurde. Besonders als das Kind im 
dritten Lebensjahre stand, nahmen die Mißhandlungen, 
welche der Angeklagte seinem Sohne zugefügt hatte, 
zu. Wiederholt hat er das kleine Wesen mit der 
Reitpeitsche in einer derartigen Weise mißhandelt, daß 
dasselbe blutunterlaufene Striemen davontrug. Eines 
Abends, als der Knabe bereits schlief, trat der un­
natürliche Vater an das Bett seines Sohnes heran 
und hielt ihm eine brennende Cigarre direkt an die 
Fußsohlen, wovon der Knabe natürlich erwachte und 
vor Schmerzen zu weinen begann. Noch schlimmer 
und geradezu brutal war die Handlungsweise, welche 
der grausame Vater eines Winterabends seinem Sohne 
anaedeihen ließ. Er nahm das kleine Wesen und hielt 
es mit dem Gesäß direkt gegen die gühend» 
heiße Thür des Kochheerdes. Vor Schmerzen 
schrie der Knabe laut los, und von Wuth ergriffen, 
riß der entmenschte Vater die Reitpeitsche von der 
Wand und verfitzte dem unschuldigen Wesen kräfiig 
geführte Schläge auf die verbrannte Stelle des Körpers. 
Nicht genug daran, ergriff er dann den vor Schmerzen 
fast ohnmächtig, nur mit einem Hemdchen bekleideten 
Knaben und trug ihn in die eiskalte Winterluft hinaus, 
um ihn unter die Pumpe zu setzen und kalte Wasser­
strahlen über seinen Körper strömen zu lassen. Ein 
andermal sollte das geplagte Wesen auf eine Fußbank 
springen, und da ihm dies nicht gelang, schlug es der 
Vater derart'g mit einer eisernen Krücke gegen das 
Beinchen, daß die getroffene Stelle roth und blau 
unterlief. Diese brutale Behondlungsweise gelangte 
erst kürzlich der Königlichen Staatsanwaltschaft zu 
Gehör, auf deren Requisition der unter Anklage stehende 
Vater verhaftet wurde. Der Vertreter der Anklage-

behöilr brächte gegrü den Angeklagten wegen der von 
ihm bewiesenen unglaublichen Brutalität die zulässig 
höchste Strafe von drei Jahren Gefängniß in Antrag. 
Mit Rücksicht darauf, daß das Kind durch die Be- 
handlungswcise seines unnatürlichen Vaters in seiner 
Gesundheit keinen besonderen Nachtheil erlitten bat, 
erkannte der Gerichtshof nach längerer Berathung, 
dem „Mem. Dpfb." zufolge auf eine Gesängnißstrafe 
von sechs Monaten. Dem Anträge auf Ent­
lassung aus der Untersuchungshaft wurde gegen Zahlung 
einer Coution von 10 000 Mk. entsprochen.

Aus Pillan wird der „K. H. Ztg." berichtet: 
Die Besatzung des Tolkemitter Steinfahrzeuges, ge­
hörig den Gebrüdern Kaskowski, hatte auf der Reise 
von Danzig nach Pillau mit heftigem Sturm zu 
kämpfen. Zwischen Pols! und Neukrug, auf der See­
seite der Nehrung, so erzählt die Mannschaft, hatten 
sie ein Fischersahrzeug vor Anker liegend vorgefunden, 
während in einer Entfernung von etwa 200 Faden 
Bretter und andere stabile Bootsutcnsilien mit dem 
Strome trieben. Der gewaltige Wogenschwall be­
grub zeitweise das ankernde Fahrzeug vollständig 
unter dem Gischt. Man führte, um wenigstens die 
bedrängten Fischer zu retten, das eigene Fahrzeug 
dem Boote so nahe wie möglich, hatte aber nicht die 
Genugthuung, die Mannschaft des Fischerbootes an- 
zutreffen. Es ist anzunehmen, daß den Leuten ein 
Unfall zugestoßen sei, wodurch das Leben der letzteren 
bedroht worden ist. Ob ein Unglücksfall vorliegt, 
werden die nächstcn Tage lehren. Auch andere sich 
auf dem Strome befindende Sch ffer bestätigen, daß 
der Sturm und die Schwellung gestern fürchterlich 
gewüthet haben. Einige Segler hatten Furcht, in der 
Vergangenen Sturmnacht von ihren Ankern zu kommen 
und irgendwo aufzutreiben. Wie es heißt, ist einem 
dieser Fahrzeuge auch dieses Unglück passirt, es soll 
aber glücklicherweise keinen Schaden genommen haben.

Lokale Nachrichten.
E l b i n g , 28. September.

Westpreutzifcher Provinzial - Lehrerverein 
Die von uns bereits mitgetheilte Tagesordnung für 
die am 1. Oktober in Dirschau statifindende Vertreter­
versammlung ist noch dahin erweitert worden, daß das 
Verbandsthema des Landesvereins preußischer Volks- 
schullehrer: „Ist zur erfolgreichen Leitung einer 
Volksschule die Ablegung der Mittelschullehrerprüfung 
vor dem Rectoratsexamen nothwendig?" zur Verhand­
lung kommt. Das einleitende Referat hat der pro 
rectorato geprüfte Hauptlehrer Adler Langfuhr über­
nommen. An der Debatte können sich auch Nicht- 
delegirte betheiligen. Weil die Frage von weitgehender 
Bedeutung ist, darum ist eine zahlreiche Betheiligung 
zu erwarten, um so mehr, da der Dirschauer Lehrer­
verein alle Vereinsmitglieder zu regem Besuche der 
Versammlung freundlichst eingeladen hat.

Das Preußische Schulblatt, welches in Danzig 
im Verlage der Franz Axt'schcn Buchhandlung er­
scheint und seit 17f Jahren Organ des Westpreußischen 
Provinzial - Lehrer-, und Lehrer - Sterbekassen-, des 
Pestalozzi- und des Lehrer-Emeriten-Unterstützungs' 
Vereins ist, geht mit Ablauf dieses Monats ein.

Warnung. Das Berliner Polizei-Präsidium er­
läßt folgende Warnung: „Die in Berlin, Puitkamer- 
straße 10 wohnhafte Wittwe Pauline Müller, geb. 
Lücke, vertreibt eine Augensalbe, welche nach dem 
Ergebniß der chemischen Untersuchung aus Butter 
ranzigen Geruchs mit einem Zusatz von rund 2 Proc. 
Quecksilberoxyd besteht. Vor der Anwendung dieser 
Salbe, welche geeignet ist, in den Händen von Laien 
Schaden zu stiften, wird gewarnt."

Beteranrnuuterstutzung. In letzter Zeit sind 
an den Kaiser und König, sowie an das königliche 
Kriegsministerium seitens der als Anwärter auf Grund 
des Gefitzcs vom 22. Mai 1895 notierten Veteranen 
eine große Anzahl Gesuche um Bewilligung der in 
Aussicht gestellten Unterstützungen gerichtet worden. 
Von amtlicher Seite wird nun darauf aufmerksain 
gemacht, daß die notierten Anwärter die in Aussicht 
gestellten Beihilfen erst erhalten können, sobald 
verfügbare Mittel hierzu bereit stehen 
und sie ihrem Vorzugsrechte nach hierzu 
an der Reihe sind.

Ueber die Frankirung behördlicher Post« 
sendungen hat der Minister des Innern eine Ver­
fügung an die Provinzialbehörden erlassen, in der für 
die von Gemeinde- und sonstigen Communalbehörden 
ausgehenden portoflichtigen Postsendungen angeordnet 
wird: 1) Alle Sendungen an Staats-, Gemeinde- und 
sonstige Communalbehörden eines anderen Bundes­
staates sind zu frankiren. 2) Dasselbe gilt von allen 
Sendungen an preußische Gemeinde- und Communal­
behörden. 3) Hinsichtlich der Sendungen an preußische 
Staatsbehörden behält es bei den bestehenden Be­
stimmungen sein Bewenden. Daß auf eine etwa zu­
lässige Wiedercinziehung des verauslagten Portos 
Überall grundsätzlich verzichtet wird, darf ich als selbst­
verständlich voransfitzen. Es spricht hierfür schon die 
Rücksicht auf die Umständlichkeit und Kostspieligkeit des 
Wiedereinziehungsverfahrens, abgesehen hiervon aber 
die Erfahrung, daß im Laufe der Zeit sich die von 
der einen oder der anderen Seite verauslagten Porto­
kosten annähernd auszugle chen pfl'gen, sowie die Aus­
dehnung des im Jahre 1890 bereits über 25 000 
Stadt- und Landgemeinden umfassenden Portovcrbandes, 
der auf dem Grundsatz der gegenseitigen Frankirung 
und des Verzichts auf die Wiedereinziehung des Portos 
beruht.

Forstfiscalische Jagden. Aus den neuerdings 
erlassenen allgemeinen Bedingungen für die Ver­
pachtung forstfiscalischer Jagden, welche die neueste 
Nummer der ministeriellen „Berliner Correspondenz" 
bringt, ist Folgendes hervorzuhebent Die Jagd in 
dem verpachteten Reviere muß pfleglich und waid- 
männisch behandelt und daher mäßig benutzt werden, 
auch darf das Wild nicht übermäßig gehegt werden. 
Schwarzwild darf überhaupt nicht gehegt werden, 
ist vielmehr zu vertilgen. Das Erlegen der nützlichen 
oder für die Jagd nicht überwiegend nachrheiligen 
Säugethiere und Raubvögel und im besonderen der 
Igel, Fledermäuse, Eulen (mit Ausnahme des Uhu), 
der Bussarde wird dem Pächter untersagt. Ferner 
steht der königlichen Regierung das Recht zu. behufs 
Verhütung und Verminderung von Jnficten - und 
Mäusefraß, dem Pächter das Schießen und Weg­
fangen der Dachse, auch außerhalb der gesetzlichen 
Schonzeit und der Füchse zeitweise zu untersagen. 
Mit Windhunden, sowie mit lautjagenden Jagdhunden 
oder Bracken darf die Jagd nur mit ausdrücklicher 
Genehmigung der Regierung benutzt werden. Alles 
Roth- und Damwild darf nur mit der Kugel und 
daher weder mit Posten noch mit Schrot geschossen 
werden. Die Jagd darf bei Vermeidung der ge­
setzlichen Strafe nicht auf andere als die im Vertrag 
bezeichneten Wildgattungen ausgedehnt werden. Der 
Ausland darf an der Grenze des verpachteten Jagd­
reviers innerhalb 200 Meter von der nächsten könig­
lichen Forst nicht ausgeübt werden. Pächter darf 
die Jagd nur tn eigener Person oder durch einen 
gelernten Jäger oder einen geübten Schützen ousüben 
und nur in seiner oder des Jägers oder Schütze 
Gegenwart andere Personen zur Jagd zulassen.

furchtbar über das Benehmen Antoniens ärgerte, in 
auffälliger Weise seine Uhr gezogen, um seiner Aus­
erwählten begreiflich zu machen, daß er es eilig habe. 
Aber die in ihre Lektüre vertiefte Rentnerstochter, 
welche an eine Zeiteintheilung nur insofern gewöhnt 
war, als sie sich auf das Aufstehen, Toilettemachen. 
Speisen und Schlafengehen bezog, übersah das voll­
ständig. Endlich ermannte sich Franz; er stand au 
und sagte im heftigen Tone: „Das Kapitel schein 
doch länger zu sein, als ich glaubte. Ich habe vor 
Tisch noch einige dringende Geschäfte in der Stadt 
zu erledigen. Wenn es Dich nicht interessiert, von 
mir zu erfahren, was meine Eltern betreffs unserer 
Verbindung geäußert haben, dann mußt Du Dich 
an Deinen Vater wenden; ich habe ihm meine Unter­
redung mit meinem Vater mitgetheilt."

„Ach so — richtig! Du wolltest ja mit Deinen 
Eltern Rücksprache nehmen. Nun, ist alles so glatt 
verlaufen, wie mein Vater glaubte?" fragte Toni, 
das Buch gähnend unter die spitze Nase haltend. 
Franz drehte seinen Hut in einiger Verlegenheit 
zwischen den Händen. „Das Resultat der Unter­
redung mit meinem Vater ist sehr ungünstig für 
uns ausgefallen, Toni; mein Vater weigert sich, 
seine Einwilligung zu unserer Verbindung zu geben."

Die grauen, matten Augen Tonis erweiterten sich 
einen Moment und ein tückischer Blick flog zu dem 
Sprechenden hinüber, während das schmutzige Buch 
heftig in den Schoß Antoniens fiel. „Danach wäre 
also das Projekt meines Vaters, uns beide mit­
einander zu verheirathen, ins Wasser gefallen," ver­
setzte Antonie spitz. „Mein Vater hat da eine große 
Dummheit begangen — nur gut, daß man mir jetzt 
nicht das Scheitern des Planes in die Schuhe 
schieben kann. Ist das alles, mein Herr, was Sie 
mir mitzutheilen haben?" fragte die Enttäuschte kühl.

„Wenn Sie nach der Weigerung meines Vaters 
das Verhältniß als aufgehoben betrachten — nein," 
antwortete Franz, erbost über den hochmüthigen ver­
letzenden Ton der herzlosen alten Jungfer.

Fräulein Toni lachte, roth vor Aerger, verächt­
lich auf. „Die Geschichte ist ja selbstverständlich 
jetzt aus. Würden Sie mich trotz der Weigerung 
Ihres Vaters zur Frau nehmen wollen, so würde 
er^ Sie enterben. Dem „Enterbten" würde aber 
wiederum mein Vater meine Hand verweigern. Es 
geht uns also wie den beiden am Hellespont stehen­
den Menschenkindern, „sie konnten zusammen nicht 
kommen, das Waffer war viel zu tief." Die 
Weigerung meines Vaters würde mich nun gerade 
nicht sehr schmerzen, denn ich bin kein Kind mehr, 
und thue, was mir gefällt. Da Sie aber bei der 
ganzen Heirathsangelegenheit sich von vornherein 
hinter meine Eltern steckten und es nicht der Mühe 
werth hielten, mich zunächst um meine Einwilligung 
zu befragen, so können Sie von mir das Opfer 
der Verzichtleistung auf Reichthum und Wohlleben,

I ber „Goldfisch" ihm nicht entschlüpfte.
Toni lachte. „Das merkt man!" rief sie mit 

einem koketten Augenaufschlag. Aber Franz reagirte 
nicht auf den verliebten Blick, auch dann nicht, als 
Toni ihm ihre magere, mehrfach beringte Hand zur 
Versöhnung reichte und ihm eine Rose ins Knofloch 
steckte.

„Klotz!" dachte Toni. „Der Mensch ist kälter 
als die Nase meines Polli." Ais Franz sich nach 
einer Viertelstunde entfernte, da war jedoch der 
Friede zwischen dem wunderlichen Brautpaar völlig 
hergestellt.

VIII.
In der nächsten Nacht hatte ein heftiger Ge­

witterregen die lechzenden Fluren erquickt. Es war 
noch früh am Morgen, die große Uhr an dem statt­
lichen Wohngebäude auf der Jnselmühle kündete eben 
die vierte Morgenstunde an, als Rolfs, der alte 
Verwalter, aus der Seitenthür jenes Hauses, welche 
zu seiner Wohnung führte, trat und die balsamische 
frische Morgenluft einen Moment einsog. In der 
Natur herrschte noch jenes wunderbare Schweigen, 
das den lärmenden Tagesgeschäften vorausgeht. In 
dieser Stunde hält der einsam durch die Fluren 
wandernde Mensch oft Einkehr in sich selbst und 
hebt den Blick nach oben zu Gott, dessen Allmacht 
und Güte sich in jedem Tautropfen wiederspiegelt.

Rolfs liebte es, früh Morgens, wenn das 
Kreischen der Sägemühle und das Klappern der 
Mahlmühle noch schwieg, einen kurzen Gang durch 
die Felder und Wiesen zu machen. Es war das 
seine liebste Stunde des Tages; und dieser Morgen 
war für eine derartige Wanderung wie geschaffen. 
In der Ferne stieg die Sonne hinter dem Schlosse 
Wolfsburg auf und überfluthete die Felder mit ihren 
goldigblitzenden Strahlen oder spiegelte sich in den 
krystallklaren Tropfen an den Fruchthalmcn und 
Gräsern. Ein sanfter Wind bewegte die Zweige der 
hohen Linden und Ulmen, welche hinter dem Garten 
des Jnselmüllers einen kleinen Park bildeten. Rolfs 
nahm seinen Weg an der Gartenhecke entlang auf 
dem schmalen Fußpfade, der längs des Mühlbachs 
zur Besitzung des Barons von Wolfsburg führte. 
Seine Augen weideten sich an den am jenseitigen 
Ufer sich ausbreitenden Getreidefeldern, deren Stand 
eine reiche Ernte versprach, obschon der heftige 
Regen der letzten Nacht die schweren Halme stellen­
weise zu Boden gedrückt hatte.

Langsam schritt Rolfs weiter und gelangte nach 
etwa zehn Minuten zu der einfachen Brücke, welche 
die Grenze der Besitzung seines Herrn bildete und 
über welche der Pfad nach dem jenseitigen Ufer des 
Flusses führte. Rolfs war in mehreren Tagen nicht 
bis hierher gekommen, und es fiel ihm auf, daß das 
zwar alte und morsche Geländer der Brücke in der 
Mitte auf mehrere Fuß Breite zerbrochen war; -es | 
konnte dies nur durch Anwendung von Gewalt oder1

die mich hier im elterlichen Hause umgeben, nicht. ein Neuling," entgegnete Franz, der sich freute, daß 
erwarten." 1 ...........

Franz blickte nach dieser Eröffnung verlegen zu 
Boden. Den Vorwurf wegen seines unpassenden 
Verhaltens gegen die Dame seiner Wahl hatte er 
wohl verdient. Er hatte geglaubt, daß die alternde 
Jungfrau sich glücklich schätzen würde, wenn er ihr 
durch den Mund ihres Vaters einen Heirathsantrag 
machen würde. Jetzt erklärte er sich auch Antoniens 
frostiges Benehmen seit dem Tage, da sie ihm, gewiß 
erst nach einer heftigen Szene mit den für ihn 
werbenden Eltern, ihr Jawort zu einer Verbindung 
gegeben hatte.

Und doch täuschte sich Franz mit dieser Ansicht. 
Ihr jetziges schroffes, abweisendes Verhalten war 
nur ein schlauberechnetes Manöver; sie wollte 
Franzens Geduld auf die Probe stellen und ihn 
dabei prüfen, wie weit bei ihm der Einfluß, den 
ihre Mitgift zweifellos auf ihn ausgeübt hatte, reichte, 
und ob er sich ihrem Willen beugen würde. Denn 
daß er sich später nur nach ihren Wünschen zu richten 
hatte, nahm Toni als selbstverständlich an, und um 
ihn in dieser Richtung schon bei Zeiten zu „erziehen", 
wollte sie nichts verabsäumen. Das Talent, ihre 
Gedanken und Empfindungen durch Worte nicht zu 
verrathen, kam ihr dabei vortrefflich zu Hilfe.

Franz, der selbstbewußte, leicht gekränkte und ans 
Gehorchen stets schwer zu gewöhnende Geschäftsmann 
— er wagte in Gegenwart dieses alternden, launen­
haften Mädchens kaum zu sprechen und ließ sich 
von ihr in einer Weise behandeln, tote es Niemand, 
der sein Temperament kannte, für möglich gehalten 
haben würde. Wohl fühlte er, welche jämmerliche 
Rolle er dieser schlauen Person gegenüber spielte, 
aber er dachte andererseits: „Laß sie nur in dem 
schönen Wahn, mich zu einem blöden Pantoffelhelden 
machen zu können, sie soll ihren Irrthum nach der 
Hochzeit bald einsehen lernen."

Den Vorwurf der Taktlosigkeit, den Toni ihm 
soeben machte, parirte er geschickt durch die Be­
hauptung, daß ihr Vater ihm keine Zeit zu einer 
Erklärung gelassen hätte. Derselbe hätte ihn schon 
bei seinem zweiten Besuche in ihrem Hause beiseite 
genommen und gefragt, ob er recht vermuthe, wenn 
er seine Besuche dahin deute, daß sie seiner Tochter 
gelten dürften. Da dies der Fall gewesen, so hätte 
er als ehrlicher Mann einfach ja gesagt. „Sie sehen 
hieraus," schloß Franz in kühlem Tone, „daß ich 
doch wohl etwas zu entschuldigen sein dürfte."

Toni schien durch seine Worte versöhnt. „Ich 
will Ihnen — will Dir einmal glauben, Franz, aber 
einen Tadel verdienst Du doch; warum hast Du mir 
das nicht in derselben Stunde mitgetheilt? Ich hätte 
dann eine bessere Meinung von meinem zukünftigen 
Gatten bekommen."

„Tadle mich immerhin — Du wirst, wenn Dir 
eine Verbindung mit mir ernst ist, mit mir Geduld 
haben müssen — im Umgang mit Damen bin ich

durch das Auflehnen eines schweren Körpers geschehen 
sein, denn die beiden Lattenhölzer, welche an jeder 
Seite das Geländer bildeten, waren an der nach der 
Mühle zu gelegenen Seite zersplittert. Er dachte 
über die Beschädigung nicht weiter nach und nahm 
sich vor, die Ausbesserung des Geläitders — der 
Besitzer der Mühle hatte die Brücke in stand zu 
halten — noch heute zu veranlassen.

Als Rolfs sich nach einigen Minuten umwandte, 
um zur Mühle zurückzukehren, schweifte sein Blick 
über die hohe Weidenanpflanzung an beiden Seiten 
des Flusses, welcher infolge des starkm Regens 
während der Nacht um einige Fuß gestiegen war. 
Im Weiterschreiten blieb der alte Mann plötzlich 
wie festgewurzelt stehen und seine Augen starrten 
erschreckt auf einen dunklen Gegenstand dicht am 
Ufer des Flusses. Aber nur einen Augenblick dauerte 
dieses Anstarren des Gegenstandes, dann rang es 
sich entsetzt von den bebenden Lippen Rolfs: „Mein 
Gott, was ist das — da liegt ja ein Mensch, eine 
Frau im Waffer!" Mit wenigen Schritten stand er 
am Ufer und — „Allmächtiger! Was ist das — 
die Schwester meines Herrn — ertrunken — todt?! 
Großer Gott, was ist hier geschehen?" Rath- und 
fassungslos kniete der alte Mann am Ufer nieder 
und blickte in das von den dichten Weiden halb 
verdeckte, angeschwollene bläulich-weiße Antlitz der 
Todten, über das die trüben Fluthen hinwcgrauschten, 
während die Arme m.d die unteren Gliedmaßen lies 
in den Fluß hinabhingen.

Ein Grausen und Entsetzen erfaßte den alUN 
Mann bei diesem unheimlichen Funde. Was würde 
sein Herr sagen, wenn er ihm denselben meldete? 
Was war. nur geschehen? Noch vor drei Tagen / 
hatte er die Näth'.n frisch und munter in Begleitung 
ihres Bruders den Bach entlang schreiten seherr. 
Lag hier ein Selbstmord, ein Unglück vor — oder 
— nein, nein, es war ein Unglück passiert — dort, 

t^.zerbsochene, morsche Geländer auf der Brücke 
erklärte ja alles. Die Unvorsichtige hatte sich auf 
vas Geländer gelehnt oder gesetzt, ohne zu ahnen, 
daß daffelbe einen erwachsenen menschlichen Körper 
nicht mehr tragen konnte. Ja, ja, so war es gc- 
ommen. Hinabgestürzt war die Unvorsichtige; der 

Fluß war unterhalb der Brücke tief — der „Otter- 
wlk", ein Strudel zehn Schritte vor der Brücke, in 
dem schon vor Jahren ein Mann ertrunken, ließ 
-einen Menschen lebend aus seinem starken Wirbel 
wieder auftauchen.

Unschlüssig, immer noch starr vor Schrecken und 
Ueberraschung, kniete der Alte in dem dichten 
Weidengebüsch nieder, er wußte nicht, was er ange- 
rchts dieser furchtbaren Entdeckung thun sollte.

(Fortsetzung folgt.)
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